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no , ro? Karlsruhe , NMnvoch den 6 . sevrsmusr T922 42. fahrg.

Tageszeitung für üas werktätige Volk Mttelbaöens
Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt 95 Jt mit Zustellgebühr;durch die Post bezogen 95 in der Geschäftsstelle und bei unsernKarlsruyM^ Ablagen abgeholt 88 M monatlich. Einzelexemplare 4.— Jt .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelleu . Redaktion: Luifenstr . 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr. 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeige« : Die einspaltige Kolonelzeile10.— Jt , auswärts 12.— JH, Di«
Reklamezeile 40.— bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An-
nahmefchluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Iss Adlimsppmm der sszisliMsPsrteie» Me Slimksoeririige mit stWSsisches
Kasitslifte»

Der „Vorwärts " und die „Freiheit " veröffentlichen dasvon den Parteivorständen der beiden sozialdemokratischenParteien gemeinsam ausgearbeitete
Aktionsprogramm der vereinigten sozialdemokratischen

Parteien Deutschlands.
In dem Programm wurden folgende Kampfziele der

Partei aufgestellt:
1 . Schutz der Republik. In der Erkenntnis , daß die

demokratische Republik für den Kampf des arbeitenden
Volkes den weitesten Spielraum , eine gesicherte Grundlageund den Ausgangspunkt für die Verwirklichung des So¬
zialismus bietet, fordern die vereinigten sozialdemokrati¬
schen Parteien den schärfsten und rücksichtslosesten Kampf
gegen alle Bestrebungen zur Wiederherstellung der Monar¬
chie , Festigung der Reichseinheit, Ausbau der Republik
zum organisch gegliederten Einheitsstaat .2. Kampf gegen die Klaffenjustiz und Umstellung des
gesamten Rcchtswesens nach solchen Grundsätzen.3. Finanz - und Wirtschaftspolitik. Grundlegende um¬
fassende Finanzreform , die auf dem Prinzip der Qucllcn-
besteuerung und Lastenverteilung nach der wirtschaftlichen
Leistungsfähigkeit aufgebaut ist. Sicherstellung der Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln unter Mitwir -
knng der Genossenschaften, Förderung des gemeinnützigenWohnungsbaues , Kontrolle der privativ irtschaftlichcnMonopole, Sozialisierung der Schlüsselindustrien, insbe¬
sondere des Bergbaues.

4. Sozialpolitik . Schutz der Arbeitskraft durch den
Ausbau der Sozialgesetzgebung , Abwehr der Angriffe
gegen den Achtstundentag , Sicherung des Koalitions -, Ar-
beits- und Streikrechts, Ausgestaltung des wirtschaftlichen

Am Montag traten Vertreter der drei gewerkschaftlichen
Spitzenorganisationen, vom Allgemeinen GcwerkschaftSbund ,vom Gewerkschaftsring Deutscher Arbeiter-, Angestellten- und
Bcamtenverbändo und vom Deutschen GewerkschaftSbund in der
Reichskanzlei mit dem Reichskanzler zu erneuter Besprechung
über die wirtschaftliche Lage zusammen. Der Kanzler infor¬
mierte einleitend die Gewerkschaften vertraulich über die außen -
politische Lage. Die Beseitigung der inneren wirtschaftlichen
Schwierigkeiten sei ohne Lösung der Reparationsfragc beim
besten Willen aller Beteiligten nicht möglich. Die Gewerkschaften
imterstrichen die von ihnen vor 10 Tagen beim Reichskanzler
gemachten Vorschläge und bedauerten, daß bisher nur auf Teil¬
gebieten entsprechende Maßnahmen von der Reichsregierung
durchgeführt seien . Insbesondere betonten die Gewerkschafts¬vertreter , daß zur Verhinderung eines wirtschaftlichen Kraches
eine zwangSwirtfchaftlicheRegelung in irgend einer Form nicht
z« umgehen fei. Je tiefer der moralische Verfall dcS deutschen
Volkes unter der wirtschaftlichen Not fortschreite , desto schwieriger
würde sich die Durchführung Anet verbesserten Wirtschaftsfüh¬
rung gestalten.

Die Gewerkschaften legten nun auf folgende drei Vorschläge
nachdrücklichst Wert :

1 . Verschärfung der Wuchergesetzgcbung , wobei unter keinen
Umständen von den Behörden der sogenannte Wiederbeschaf -
fungSpreis dem Handel und den Produzenten konzediert werden
dürfe.

2 . Einschränkung des freien Börsenhandels.
3. Ablehnung der Forderungen der Landwirtschaft nach Er¬

höhung des Preises für Umlagegetreide. Neber diese Frage soll
nunmehr nach Mitteilung des Kanzlers Ende dieser Woche un¬
ter Hinzuziehung deS Ernährungs - und Wirtschaftsminlsters
eingehender gesprochen werden. Die Gewerkschaften baten den
Kanzler, ihren Schritt zu ihm hiu vor allem psychologisch zu be¬
werten. Von einem wirksamen Eingreifen der Reichsregierung
gegen das Chaos der Wirtschaft hänge mehr oder weniger auch
der Bestand der Gewerkschaften als des stärksten Schutzwalles
gegen radikale Verzweiflungsausbrüche ab.

Die Erhöhung der Gehälter und Löhne
Bei den Verhandlungen zwischen den Beamten - und Ar¬

beiterverbänden und der Reichsregierung über die Erhöhung der
Teuerungszuschläge für den Monat September hat man sich
auf eine Steigerung des Teuerungszuschlages um 132 Prozent
geeinigt, was in der Wirkung einer Mprozcntigen Erhöhung der
Augustbezüge gleichkomntt . Die Forderung einer einmaligen
Wirtschaftsbeihilfe für die Beamten und Arbeiter wurde von den

Ratcsystems zur Vertretung der sozialen und wirtschaft¬
lichen Interessen der Arbeiter, Angcstellterr und Beamten.5 . Volksgesundhcit und Volkserzichung. Vergesellschaf¬tung des Gesundheitswesens, des Erziehungs- und Bil¬
dungswesens, Einheitsschule mit weltlichem Charakter, Er¬
klärung der Religion als Privatsache.6. Internationale Politik. Die vereinigten sozialdemo¬
kratischen Parteien fordern die Fortsetzung einer Außen¬politik der Verständigung und des Wiederaufbaues unter
Berücksichtigung der , Leistungsfähigkeit Deutschlands,Kampf gegen die imperialistische Politik , für die Abände¬
rung des Fricdensvertragcs , siir die Ueberwindung der
Macht - und Gewaltpolitik und für eine internationale
Rechtsorganisation.

Schließlich wird zum Zusammenschluß des Weltprole-
tariats zu einer einheitlichen gefestigten Kampfgemein-
fck)aft aufgerufen.

Weiter wird uns telegraphisch aus Berlin gemeldet :
Nach einer Korrespondenzmeldung haben die Vorstände

der beiden sozialdemokratische » Landtagssraktionc» Preu¬
ßens die Abgeordneten zu einer gemeinsamen Fraktions -
sihung auf den 26 . September eingeladen in der Annahme,
daß bis dahin die Vereinigung der beiden Parteien erfolgt.

»
Es ist nunmehr damit zu rechnen , daß mit Ende diesesMonats die Einigung der beiden sozialistischen Parteien

erfolgt. Sehr erfreulich ist die Raschheit , in der es gelun-
gen ist, ein gemeinsames Aktionsprogranim zu schaffen .
Auf der äußersten Rechten und Linken wird nun der Kampf
verstärkt einsehen .

Gewerkschaftsvertretern zurückgezogen , »achbem die Regierungs -
Vertreter erklärt hatten , daß beim Reichstag bereits der Antrag
gestellt fei , die Kredite für die Genossenschaften und die Gewerk¬
schaften znr Beschaffung von Kohle, Kartoffeln «sw . z» erhöhen .
Der Reichstag soll ersucht werden, den bis fetzt zu». Verfügung
gestellten Kredit in Höhe von 100 auf 500 Millionen festzusetzen.

Das Reichskabinctt hat die neue Erhöhung der Gehälter der
Beamten , Angestellten und Arbeiter genehmigt. Sobald der
Reichsrat seine Zustimmung gegeben hat, wird die Auszahlung
sofort erfolgen.

«
Die Neuregelung der Löhne für die Arbeiter bei der Reichs -

Verwaltung und in den ReichSbetrieben für Sepleniber ist beute
mit den Gewerkschaften vereinbart worden. Die Lohnerhöhung
beträgt bei mehr als 24jährigen Arbeitern im allgemeinen in
Ortsklasse A 12 M pro Stunde , bei mehr als 24jährigen Arbei¬
terinnen in derselben Ortsklasse 7,90 M pro Stunde .

Der UcberwachungsauSschnß des Reichstags stimmte gestern
dem Gesetzentwurf über die neuen Teucrnngszuschläge zu, der
das Resultat der Verhandlungen mit den Spitzenorganisationen
am 4 . September enthält . Da der Gesetzentwurf erst im Herbst
dem Reichsrat und dein Reichstage borgelegt werden kann, war
das Einverständnis des Ncberwachungsauöschusscs notwendig,
um schon jetzt die Zahlungen an - die Beamten usw . nach den
neuen Sätzen vornehmen zu können . Die neuen Tencrungszu -
schlägc betragen vom 1 . September 1922 ab zu dem Grundgehalt
den Diäten und dem Ortszuschlag, soweit diese Bezüge den Be¬
trag von 10 000 M nicht übersteigen, 492 Pro ?,., int übrigen 437
Prozent . Der Ueberwachungöauöschußstintinte ferner den von
der Reichsregierung bekannt gegebenen außerordentliche» Not¬
standsmaßnahmen für die Rentenempfänger der Invaliden - und
Angestelltenvcrsicherungzu , wonach das Reich 1 Milliarde Mark
zur Verfügung stellt . Die Länder bestimmen Art und Umfang
der außerordentlichen Notstandsmaßnahinen . Als Notstands-
maßnahtzten kommen insbesondere i » Betracht die Beschaffung
billiger Lebensmittel, Kleider und Heizstoffe . Bei der Ausfüh¬
rung der Notstandsmaßnahmen sollen die Gemeinden tunlichst
Personen aus dem Kreise der Versicherten oder der Renten¬
empfänger zuziehen.

Angenommen wurde ferner ein von den Unabhängigen ein -
gebrachter Antrag , wonach die Reichsregierung sofort veranlassen
solle, daß den Empfängern von RotstandSuuterstützungen eine
einmalige, den TeuerungSverhältniffen entsprechende Gclduuter -
stützunz gewähren sei. — Schließlich wurde ein deutschnatio -
nalcr : g angenommen, 500 Millionen Mark mit größter
Beschleunigung auszuzahlen .

Patriotismus für ft Prozent
Ueber die Beteiligung Stinnes ^ am Wiederaufbau werde»,

jetzt nähere Mitteilungen bekannt. Stinnes und der General -
Verband der französischen Wiederaufbau - Genossenschaften haben
einen Licferungsvertrag großen Stils abgeschlossen, der sich auf
die Lieferung von Baustoffen und Materialien verschiendenfterArt erstreckt. Welchen Umfang die in Aussicht stehenden Liefe¬
rungen haben, geht daraus hervor, daß es sich um Materialien
für Wiedcrherstellungsarbcitcn für insgesamt 190 000 geschädigte
Hausbesitzer handelt, deren Entschädigungsforderungen einen
Wert von 13 Milliarden Franken , also nach heutigem Kurse
von fast rund 1479 Milliarden Papiermark ausmachen! Daß
von diesem Betrag ein sehr erheblicher Teil allein für Baustoffe
ausgegebcn werden muß , liegt bei der Art der Arbeiten auf
der Hand.

Es lohnt sich also , den Vertrag zu -betrachten. Leider spricht
die sranzösische Presse, die von dem Abkommen des Herru
Stinnes Einzelheiten berichtet , nicht über die Abschluß - Beding¬
ungen. Das aber ist eine Angelegenheit, die die deutsche
Oeftentlichkcit auf das brennendste interessiert, zumal darüber
Gerüchte im Umlauf sind , die zu den verschiedensten Kombinatio¬
nen Anlaß geben . Zunächst richten wir deshalb an die Reichs -
regierung folgende Anfragen :

1 . Ist es wahr, daß StinncS ein Monopol für die Sachliefe-
rungen der bezeichnetcn Art an den Verband der Wieder¬
aufbau - Genossenschaften erworben hat, das dadurch gefestigt
wird, daß ei» Austausch je eines AufsichtsratsmitglicdeS eines
Stinnes -Untcrnehmens und des Grneralvcrbandes der Gr»
nossenschaften in Aussicht genommen ist ?

2. Ist es wahr, daß Stinnes , der sich mit einem solchen
Vertrag an die Stelle der von ihm so bekämpften im Wies¬
badener Abkommen vorgesehene » Zentralstellen gesetzt hat, für
die Vermittlung 6 Prozent bezieht ?

Herr Stinnes selbst möge vorläufig folgende Frage beant¬
worten, die — cs sei uns verziehen — vielleicht etwas indis -
tret ist :

Wie vereinbart sich Ihre Politik des unversöhnlichenaußen-
volitischen Kampfes gegen Frankreich, wie er in der neuerdings
Ihnen gehörigen „Täglichen Rundschau" noch jetzt (und vorher
in Ihrer „DAZ"

) vertreten wird (bezw . wurde) mit Ihrer pri¬
vaten Geschaftspolitik ?

Um Antwort wird gebeten , schon im Interesse einer Reini¬
gung der Atmosphäre. Das Volk würde es nicht verstehen , wenn
Rathenau unter Mitwirkung von Teutschvolksparteilichen Jn -
dnstricfiihrrrn — wir erinnern an Herrn Quaatz — in den
Tod gehetzt worden ist, daß ferner jetzt eine neue, der alten
nicht ganz unähnliche Hetze gegen die Negierung inszeniert wird,
während industrielle Erben für 6 Prozent Provision im Namen
dcS Vaterlandes das gleiche tun , was den Versöhnungspolitikern
Schmach , Schande und' Nttcntatc einbrachte !

Durchführung der Getreideumlage -
Einschränkung des Slarkbierbrauens

Nach einer Meldung des „Hamburger Echo" hat der Reichs -
ernährnngsminister Frhr auf der Konferenz der Ernährungs¬
minister die Erklärung abgegeben , daß an der Getreide ,
Umlage von 2 Millionen Tonnen unbedingt fest ,
gehalten werden würde. Fraglich sei allerdings die Preis¬
gestaltung. Die Konferenz sei entschlossen, die Starkbier -
braucrei e i n z u s ch r ü n k e n . Man hofft dadurch etwa 260000
Tonnen (Herste für die Ernährung frcizubckommcn.

Der Krieg in Kleinasien
Rückzug der Griechen

WTB . London , 5. i- ept . Reuter meldet aus Smyrna : Der
türkische Vormarsch dauert an der ganzen Front an . Die grie¬
chischen Truppen ziehen sich kampflos zurück. Beim Rückzug wer -
den di : Städte und Dörfer im Innern niedcrgcbrannt . Tau¬
sende von christlichen Flüchtlingen nähern sich Smyrna .

Der Sonderberichterstatter der „Daily Newa" schreibt, daß
gestern , zwischen Vertretern der britischen , französischen und der
italienischen Regierung Erörterungen über die Herbeiführungeines Waffenstillstandes im griechisch- türkischen Kriege stattgefun¬
den haben . Man nehme in amtlichen Kreisen an , daß die Haupt¬
bedingung für einen Waffenstillstand die Räumung Kleinasiens
durch die Griechen sein werde.

, WTB . Paris , 5. Sept . „ HavaS " meldet aus Angora, im
Gebiet von EZkischehir seien ungefähr 200 Geschütze erbeutet
worden . Der Fall der Stadt Uschak bestätige sich. Die Verlusteder Griechen werde » auf etwa 12 000 Mann geschätzt .

WTB . London , 0. Sept . Nach einer Neutermcldung hat die
llricchische Regierung an die Mächte appelliert, einen Waffenstill¬
stand herbeizuführen. , Dies -habe zu einem Meinungsaustausch
zwischen London , Paris und Rom geftihrt . Es wurde Anweisung
an die betreffenden alliierten Obcrkommissare in Konstantinopcl
gegeben , gemeinsam die Herbeiführung einer Einstellung der
Feindseligkeiten zu erwirken. ^

Die Presse beschäftigt sich eingehend mit der durch die Nie¬
derlage der Griechen in Kleinasien geschaffenen Lage. Die
„Times " schreibt in einem Leitartikel, es könne nicht mehr länger
slweifel darüber herrschen, daß die Griechen in Klcinasien eine
Katastrophe erlitten haben. Die Griechen seien töricht gewesen ,aber sie hätten direkte Ermutigungen von den Alliierten erhal¬
ten. Die Griechen seien ans Veranlassung der Alliierten in den
Krieg gezogen und man habe ihnen große Versprechungen ge¬
muckst. Nach dem Waffenstillstand hätten die Alliierten die gric»
Aschen Truppen nach Klcinasien gesandt, um sich die Last der
Aufrcchterhaltung der Kontrolle über die Türkei zu ersparen.

490/gige Steigerung der Reichs-
indexziffer

WTB . Berlin , 6. Sept . Die Reichöindexziffer für die
mshaltungskosten ist nach den Erhebungen des Stattstischen I
les für die Aufwendungen für Ernährung , Heizung , Bele -uch-
j und Wohnung int Durchschnitt des Monats August auf 7029
müder 4990 im Monat Juli gestiegen ^ Die Steigerung de-

trägt 49 Proz . und übertrifft somit den Steigerungssatz von
32 Proz . vom Juni zum Juli noch erheblich . Die Reichsindex-
zifter für die Ernährungskosten stellt sich ün Durchschnitt des
Monats August auf 974« . Sie ist gegenüber dem Vornwnat mit¬
hin etwas stärker als die Gesamtausgaben gestiegen . Fast sämt¬
liche Lebensmittel, Kartoffeln und Gemüse ausgenommen, haben
weiter stark im Preise angczogcn , auch Heiz - und Leuchtstoffe
sind erheblich teurer geworden .

—
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Gegen die rremde»Mge in DeniMnd
Die sächsische Regierung hat. wie bekannt, beider Reichs re gicrung dringende Vorstel -tun gen erhoben »hrd verlangt , daß die Gesandt -

schüft m Prag mit deni Sichtvermerk der Aus¬
stellung von Pässen nach Deutschland nichtmehr so freigebig wie bisher verfahren soll. Auch ausBaden sind ähnliche Vorstellungen bei der Reichsregie¬
rung erngelaufen.

Wie der „Soz . Parlamentsdienst " erfährt,haben die zuständigen Reichsbehörden bereits vor dem Ein¬
treffen der Klagen aus Baden und Sachsen ein
Rundschreiben fertig gestellt, das die deutschen Ge -
^a nd t s ch a f t e n anweist, bei der A u s st c l l u n g von
Sichtvermerken so viel als möglich Zurückhaltung
zu üben. Die Einreise -Erlaribnis soll allen jenen Personenversagt werden, bei denen der Verbäckst besteht , daß sie nur
zum Zweck der Warenschiebung die deutsche Grenze über¬
schreiten wollen . Beim Eintreffen der Lilagen aus Sachsenund Baden sind die Gesandtschaften sofort und direkt imSinne des Rundschreibens informiert worden.

DieRotinDeutschland steigtund damit
stergt auch von Tag zu Tag diessremden -
plage . Preußen und Sachsen haben verstärkte
Grenzbewachung angeordnet . An der dänischenGrenze wurden die Zoll Maßnahmen verschärft . DieStädte des besetzten Gebietes hatten unter dem Marksturz
ganz besonders zu leiden , fuhren weise brachtendie Ausländer die Hamsterware an die
Bahnhöfe . In Oberösterreich, wo die Dinge noch
schlimmer liegen als bei uns , hat die Landesregienmg im
Weg der Presse den Fremden nahegelegt , ihren Aufenthalt
möglichst abzukürzen.

Es könnte auch bei uns in Deutschland nichts schaden ,wenn die Regierungen zusammen mit der Presse und viel -
leicht auch mit Unterstützung der fremden Gesandtschafteneinen moralischen Druck auf die Fremden ausübten . Dem
unleugbaren wirtschaftlichen Gewinn , den die Ausländer
Deutschland bringen , stehen schwere soziale und moralische
Schäden gegenüber . Preistreiberei auf der einen Seite ,Wohnungsnot auf der andern , und dazu schlimmste Demo¬
ralisation . Hunderttausende werden verschwendet, Gesindelund Laster werden mit dem leicht gewonnenen , leichtzer -
ronnenen Gelds großgezüchtet. Auf alle Fälle wird es gutsein, jetzt in der Zeit des Marksturzes die Ausländerflut
abzudämmen . Wenn das Reich und die Länder Maßnah -
men zur Linderung der Not treffen , dann kann die Aus -
landerfrage , wenn sie auch eine heikle Frage ist , nicht außer
acht gelassen werden . _ _

BemWeuüe denW - dcWche ReMalimr-
' SJrrtjnrcitfnsscn

Brüssel , 5. Sept . Die Minister T h e u n i S undJa spar empfingen gestern die belgischen Delegierten Dela -r r o i r und und Bcmelman , sowie den Bankier P hillipp -
s o n , der -jt « belgischen Delegierten für Berlin beigegebcntuirb. Zur Beratung standen die Garantien , die man vonDeutschland für die Wechsel verlangen solle, die Belgien gegebenwerden. T h e u n i S drückt den Wunsch auS , »atz die Verhand¬lungen mit möglichster Eile geführt würden und daü die belgischenDelegierten, abgesehen von Golddepots, nur solche Garantien
annehmen sollen , die eine tatsächliche Bezahlung er¬
möglichen würden.

London , 5 . Sept . (Dsahtber .) Bradburh , der von Lon¬don nach Paris zurückge . chrt ist, hat dem Pariser Korresponden¬ten der „Times " mitgeteilt, es bestehe kein Zweifel darüber ,daß die Verhandlungen zwischen Deutschland und Belgien eine
sehr schnelle und für beide Teile gleich befriedigende Lösunghaben werden. Die Frage der Schatzwcchselgar .rtien für Bel¬
gien sei bereits von ihm , Bradburh , und Mauclere in Berlin
mit der deutschen Regierung besprochen worden und Bradburh
selbst habe sieben verschiedene Garantiesysteme entworfen, von
denen aber keines ein Golddepot erforderlich machte . Wahr¬
scheinlich würde es zu einer Garantieunterschrift der O -Banken
kommen.

Ikilie T«Wg des Mtersm«
Genf, 4. Sept . Heute wurde in Genf die dritte Tagung des

Völkerbundes von den Vertretern von 43 Staaten eröffnet. Nach-

_ Mittwoch de« 6. September 1922
dem man allerdings die Ueberzengnng gewonnen hatte, daßDeutschland seine Zulassung nicht verlangen wird, glaubt man,daß die Hauptfrage der Verhandlungen die Kreditaktion für
Oesterreich üarstellen wird. Unter den in Genf anwesendenDelegierten haben in den letzten Tagen schon Vorbesprechungen
stattgefunden. Um 11 .15 Uhr eröffnete der Vertreter BrasiliensLa Gama in seiner Eigenschaft als Präsident des Völkerbunds¬
rates die Versammlung mit einer kurzen Ansprache , in der er der
pessimistischen Auffassung, die über den Völkerbund un>d seine
Leistungsfähigkeit verbreitet worden ist , endgegentrat. Er wies
auf die umfassende Tätig . sit hin, die der Bund im Laufe des
Jahres entfaltet habe und die in dem Rechenschaftsbericht des
Generalsekretärs niedevgelegt sei. Der Völkerbund sei nicht tot,sondern völlig in das internationale Leben der Völker eingetre¬ten. Schließlich versuchte er die Befürchtungen jener zu zer¬
streuen, die in dem Völkerbund einen Ueberstaat sehen, und for¬dert« die Versammlung auf , sich nicht entmutigen zu lassen und
auf dem beschnittenen Wege fortzuschreiten. Die Rede de? Prä¬
sidenten , der lebhafter Beifall gespendet wurde, führte nicht zuden gewohnten begeisterten Kundgebungen. Di« ganze Sitzung
hat nur 20 Minuten gedauert .

WTB . Genf, 4 . Sept . Der österreichische Bundeskanzler
Seipel traf heute nachmittag in Genf ein, um persönlich dem
Völkerbundsrat über die Lage Oesterreichs Bericht zu erstatten .

PrsmaM (6t ErWmli der Preis«
für llmlaMircide

Gegenwärtig werden in ganz Deutschland die Betriebsräte
und die Belegschaften der Gntshöfe von den Arbeitgeber« oder
deren Beanftragten fortgesetzt aufgefordert, Eingaben an die
Behörden zu unterzeichnen, die darauf verweisen, daß der Um -
lagcpreiS für da - erste Drittel der Getrridenmlage nachträglich
unbedingt erhöht werden muß, da sonst Lohnerhöhungen für
die Landarbeiter nicht bewilligt werden könnten. In einer Ein¬
gabe der Bereinigung der landwirtschaftlichen Arbeitgeber-
Brrbände Thüringens an das Reichsernährungsministerium in
Berlin vom 25. August 1022 sucht man Snit dem gleichen Köder
Eindruck zu erwecken. In der Eingabe heißt eS u. a . :

„Bevor eine derartige Festsetzung (gemeint ist damit eine
Erhöhung des Getreidepreises für das erste Drittel der Umlage)
stattgefunden hat , können die landwirtschaftlichen Arbeitgeber
keine endgültige Stellung zu den Lohnforderungen der Arbeit-
nehiner nehmen, und solange dies nicht geschehen känn, bleibt
die Beunruhigung auf beiden Seiten ."

Einmal sucht man also die Regierung zu Maßnahmen gegen
die beunruhigten Landarbeiter zu veranlassen, und jetzt dreht
man den Spieß um und hetzt die Landarbeiterschaft gegen die
Regierung auf . Wirklich ein Doppelspiel, das den Landarbet »
tern zeigen mutz, wie sie sich gegenüber ihren Arbeitgebern bei
Aufforderungen obengenannter Art zu verhalten haben-

Aule uni) MglMSunlemchl
Das sächsische Kultusministerium hat der -

ordnet, daß in der Schule jede religiöse Beein¬
flussung außerhalb des Religionsunter¬
richts unterbleiben soll . Andachten, Gebete und
kirchliche Lieder sind daher nür in den Religionsstunden
zulässig. Schulfeiern und andere Veranstaltungen der
Schule dürfen keinen kirchlichen oder religiösen Charcckter
tragen , sondern sind so zu gestalten, daß es jedem Lehrer
und jedem Schüler möglich ist, ohne Gewissensbedenken an
ihnen teilzunehmen .

Kmps gege» die 6H»»Mle«
Die preußische Regierung hat am Montag an die Regie¬

rungspräsidenten und an sämtliche OrtSpolizriverwaltungen eine
Verordnung erlassen , die den Zweck verfolgt, eine weitere Ver¬
mehrung der Schankstatten im Jntcrtste der Allgemeinheit zuvermeiden. Die BedürfniSsrage für neue Schankstätten soll
nach dieser Verordnung grundsätzlich verneint werden. Rur in
ganz besonders gearteten Ausnahmefällen kann mit Genehmi¬
gung des Regierungspräsidenten , dem vorher zu berichten ist,
von einer grundsätzlichen Verneinung abgewichen werden. Sollte
von den Kreis - und Stadtausschüssen entgegen dem Gutachten
der Orts -Polizeibehörden trotzdem die Konzession erteilt werden,dann müssen die Ortspolizeibehörden in jedem Falle das zulässige
Rechtsmittel unter gleichzeitigem Bericht an den Regierungs¬
präsidenten einlegen.

Diese ' Verordnung der preußischen Staatsregierung könnte
insofern Enttäuschung erwecken, als sie nicht im geringsten aus
die Schlemmerlokale Bezug nimmt . Wie wir aber erfahren , ist

hinter Pflug und $cbra«b$foch
> Skizzen auS dem Taschenbuch eines Ingenieurs

67 Von Max Eyth
(Fortsetzung. )

„WbaS war wie alle," fuhr Halim Pascha in seiner Erzäh¬
lung fort. „Kaum war Ibrahim tot und unser alter Vater , des¬
sen Seele schon zuvor zu seinem Schöpfer zurückgekehrt war , ehe
sein Leib starb, meinem ältesten Bruder gefolgt , so haßte und
fürchtete er uns wie das Unglück. Er hatte nur ein kostbares
Söhnchen, II Hami, der kränklich und fast so sanft war wie sein
Großvater Tussun. Die Natur spielt wunderlich mit unfern »
Geiste . Er liebte das Kind wie ein Panther sein Junges . Said
und ich chußtcn au den Zehen gehen , um den Afrit in ihm nicht
zu wecken . Wir waren umringt von Spionen und bewacht wie
Halbgefangene. Doch hatte ich ivenigstens in Schubra Ruhe, wo
ich schon damals mit meiner Mutter wohnte. Er fürchtete ihre
stummen Micke„ Said lebte meist in Alexandrien, seitdem er
Marineminister geworden war . Es war kein sorgenvolles Amt,da unsre klein« Flotte in den letzten Kriegen des Vaters ver¬
nichtet worden war . .Wir liebten uns , Said und ich, denn es
schwebte eine gemeinsame Gefahr über unfern Köpfen . Jeder
Tag konnte uns zerschmettern .

„Aber auch Abbas lag nicht auf Rosen. Zuerst schaffte er
ab, was der Vater Gutes aus Europa gebracht hatte : Schulen,
Gerichte, Militäreinrichtungen . Das wurde alles wieder in das
alte Bett geleitet. Die Ulemas, die Derwische und die Fakire
lvaren sehr zufrieden. Sie umgaben ihn mit einer Leibwache
und rühmten seine Frömmigkeit. Er baute seinen Palast , die
Abbasiye , wie eine Festung und brachte dort sein großes Hcrrim
unter ; dann schuf er den Palast Bahr el Beda in der Wüste bei
Suez ; dort wimmelte eS von Affen und Papageien , mit denen ^r
plauderte, lvenn sich fein Mensch mehr vor ihm sehen ließ. Ein
dritter Palast entstand in Benha an» Nil, wo er seine Pferde
hielt und eine Herde von Giraffen . Er war ein unbegreiflicher
Dtann , wunderlich wie ein einsames Tier , das niemand versteht ;
manchmal ein Tiger mit blutigen Krallen, manchmal eine zit¬
ternde Hyäne, die sich vor einer Papierlaterne versteckt.

„ Am meisten macht« ihm meine Schwester bange : Zohra
Pascha. Sie haßte ihn, wie Frauen hassen . Wallah , er hatte eS
atm sie verdient, und He war nicht umsonst die Tochter seines

Großvaters . Noch zu unser? Vaters Zeiten hatte er sie gezwun¬
gen, den Defterdar Achmed Bey zu heirate»«. Da waren ein
Löwe und ein« Löwin zusammengekuppelt, und solange die bei¬
den an einer Kette zerrten , fühlte sich AbbaS beruhigt. Als aber
der Defterdar starb und die Witwe nach Kairo zurückkehrte , brach
der Streit aufs neue aus , blutdürstig, gifttriefend . Ich weiß
nicht, was Sie von ihr gehört haben. Die Basars wissen mehr
Lügen als »vir. Es ^gelang Abbas , den Vater gegen sie auf¬
zubringen , so daß er die Fenster und Tore ihres Harim zu¬mauern und nur eff» einziges Türchen offen ließ, vor dem Tag
und Nacht eine Wache stand. Mer was sind Wachen und ver¬
mauerte Fenster gegen die List der Frauen ? Schon im ersten
Jahr der Regierung ihres Neffen AhbaS gelang « r ihr zu ent¬
fliehen. Said , der sie besser kannte als ich und den sie liebte,
denn sie liebte große blonde Männer , behauptete. Abbas habe sie
entfliehen lassen . Ihre Näh« war Todesangst für ihn , und er
wagte nicht , sie zu töten. Vor der Tochter seines Großvaters
machte er halt, Gott weiß, aus welchen Gründen . Sie flöh nach
Stambul und kaufte »inen Palast am Bosporus . Es war sein
Schicksal.

„Mit jedem Jahr wurde es schlimmer für uns alle, auch für
das Land, das er aussaugte wie ein Guhl. Das hatte der Vater
wohl auch getan, aber er suchte es gleichzeitig mit all seinen Kräf¬
ten zu befruchten und zu hoben ; hierzu brauchte er Geld. Abbas
brauchte es für seine Frauen , für seine Papageien urid Giraffen .
Daneben wuchs der kleine Jl Hami heran und mit ihm die Angst
vor den Onkeln und Brüdern und Vettern und der sehnliche
Wunsch, allein in der Welt zu sein mit dem Jungen .

„Wir sahen es kommen , Schritt für Schritt , und Zohra mit
ihren Falkenaugen im fernen Stambul , sah eS deutlicher als wir.
Sie »oarnte Said . Sie suchte ihn zu eine, kühnen Dat aufzu¬
stacheln . Wer Said war gutmütig und träge, und solange ihm
niemand wehe tat , lief er feinen Schiffen nach, wenn <K>be in
seiner Kasse war , und ging nach Paris , wenn er Geld hatte . Für
mich wachte meine Mutter ; aber auch sie fing an zu zitier »».

„Wir sahen Äbbas fast nie mehr. Er war bald hier, bald
dort, wochenlang wie begraben bei seinen Frauen und seinen
Papageien . Der Oberste der UlemaS der Moschee el Azhar, wel¬
cher Jl Hami erziehen sollte, und Elfy Bey, der Gouverneur von
Kairo, der zugleich Kriegsminister war . »varen die einzigen, durch
die er mit der Außenwelt verkehrt« . Da , im Frühjahr 1864, stie¬
gen Gerüchte auf wie Nebel in den Sümpfen des BurloSse-̂

»

eine derartige Verordnung, die sich hauptsächlich gegen Sekt» und
Delikatessenlokale richtet , in Ausarbeitung und wird in den
allernächsten Tagen der Oeffentlichkeit unterbreitet werden.

DeM« Ldft in»
.

Wir haben heuer eine außerordentlich reiche Obsternte,Dir Bäume hängrn bis zu »» Brechen voll , aber nur mit bitte¬
ren Gefühlen kann das Volt diese Ueberfülle des Segens be¬
trachten, denn die empörend hohen Obstpreise wollen nlcht wei -
chen, bekunden vielmehr die Neigung, noch trveitcr in die Höhe
zu gehen. Inzwischen schleicht sich in allen Gegenden Deutsch - ,lands der Skorbut ein , weil weite Kreise des Volkes nicht mehr,in dsr Lag« sind , die hohen Preise für bejsere Gemüse, Kartof¬
feln und namentlich für frisches Obst — eines der besten Vor-

'
beugungsmittel gegen die erwähnte Ernährungskrankheit — zu
bezahlen. Diese früheren Volksriahrungsmittel sind zu Delika¬
tessen ge»vordcn, die sich nur noch di« Reichen leisten können .
Trotz der bedrohlichen Volksnot sind dir Valutahhänen munter
am Werke , einen erheblichen Teil de» reichen Ertrages unserer
Baumgärten in das Ausland abzuschieben und so aus dem rapi¬
den Niedergang unserer Währung goldenen Nutzen zu ziehen .
Die Fachblätter der Obstzüchter sind voll von Angeboten dieserArt , die in ihrer unverhüllten Geldgier viel aufreizender und
staatszerstörender wirken müssen als Hunderte der radikalsten
Hetzreden . So findet man in der neuesten Nummer des „Prak¬
tischen Ratgebers für dxn Obst- und Gartenbau " direkt hinter¬
einander zwei Inserate , die wir im Wortlaut hierher setzen, um
zu zeigen, wie sich gewisse Kreise beeiern, in Deutschlands schwer¬
sten Schicksalsstunden aus seiner Not Kapital zu schlage»». Sie
lauten :

Ohne Risiko durch günstige Valuta ! !
Alte, renommierte Firnia sucht Abnehmer gegen
Provision u»»d Bankakkreditiv in England , Holland,
Skandinavien für 500 Waggons priina Herbst- und
Winterbirnen , Tafeläpfel , Zwetschen , Mostäpfel.
Prima Referenzen vorhanden. Angebote unter

..j. D . N . 2609 an Rudolf Masse , Dresden .
200 Waggons Mostäpfel

Alte, renommierte Firma mit besten Referenzen
sucht Abnehmer in Frankreich, England , Holland
gegen Provision und Bankakkreditiv . Sehr billig
infolge günstiger Valuta . Angebote unter D . N.

2600 an Rudolf Masse, Dresden .
„Durch günstige Valuta ! " Diese drei Worte sagen mehr

als es lange Kommentare ver,nögen. Volk und Staat drohen
an dem Niedergang unserer Währung zugrunde zu gehen, für
diese Hyänen aber ftnb die Verhältnisse „günstig", erhalten sie
doch dadurch Gelegenheit, sich den Beutel zu fülle»».

pus der porter
Partei -Konferenz

Die Mitgliedschaften des Amtsbezirks Durlach werden
hiermit zu der am Sonntag , 10 . September , vormittags 9Vi Uhr,
im Gasthaus zum „Lamm" in Durlach stattfindenden Konfe¬
renz eingelade« .

Tagesordnung : 1. Die Aufgaben de« BezirksratS. Refe¬
rent : Genosse Neye - Dustach; 2. Die Tätigkeit der KreiSver-
sammlung. Referent : Genosse S t e i n h a « s e r - KönigSbach ;
3 . Die bevorstehenden Gemeindewahlen. Referent : Genosse
Kurz - Grötzlngen; 4. Neuwahl des Unterbezirkskomitees.

Wir hoffen , daß fämttiche Geineindevertreter, Bezirksrät ,
und Mitglieder der Kreisversammlung vertreten sind.

Schriftliche Einladung an die Mitgliedschaften ergeht nicht.
DaS Parteisekretariat : Oskar T r i u k S.

Emigungsfrage — Aktionsprogramm '
Am Montag setzten die Beauftragten der Parteivorstände

der SPD . und USP . die Beratungen über die Einigungsfrage
fort. Besprochen wurde zunächst daS Aktionsprogramm, über
das volle Einmütigkeit erzielt wurde. Neben diesem Aktions¬
programm wird zum übernächsten Parteitag ein prinzipielles
Parteiprogramm vorbereitet werden. Die Vorarbeiten zu diesem
Parteiprogramm sollen von einer in Nürnberg zu wähle»»den
Programmkominission geleistet werde,». Ueber eine ganze Reihe
anderer Voraussetzungen zur Einigungsfrage wurde dank gegen-
fettigen Entgegenkommens ebenfalls leicht Uebereinsttmmung
erzielt. Mit der Beratung einiger, speziell organisatorischer
Fragen , wird sich a,n Mittwoch eine, engere Kommission , der
Mitglieder beider Parteivorstände angehören, beschäftigen .

Writkk ! Werbet für M jUgHtsfttmft.
Man flüsterte in den BasarS, in

'
den Bädern , in den HarimS,

daß der Pascha ein großes Morden beschlossen habe . Alle Gläu¬
bigen solltest ausstehen und die Europäer des Landes in einer
Nacht erschlagen . Das »oar der heilige Plan der Ulenms, »rnd
dafür sollte der Pascha den Lohn des Himmels erhalten. Denn
in derselben Stacht sollten anch seine Brüder und seiner Brüder
Kinder für iinmer verschwinden , so daß nienrand mehr dem klei¬
nen Fl Han»» im Wege gestanden hätte. Hatte nicht der groß«
Mohammed Ali vierzig Jahre zuvor mit dem ganzen Mamelucken,
adcl das gleiche getan ? Und Europa ? „Hatte nicht Mohammed
Ale zwanzig Jahre lang ganz Europa getrotzt ? War dies nicht
wieder möglich, o ihr Kleingläubigen," sagten die Schriftgelehrten,
der Moschee el Azhar, „wenn Gottes Segen auf dem Werke
ruht ? " Meine Mutter wußte von dem Plan . Di« lag tagelang
auf den Knien und betete zu Gott um Rettung . Aber sie sah
keine . Man hatte sich heimlich an den Sultan gewendet um
Schutz für die Familie . AbbaS , der davon gehätt hatte, schickte
königliche Geschenke nach Stambul , so daß der Kalif schwieg. Als
er durch die Frauen aufs neue gedrängt wurde, fragte er : „Wo
sind eure Beweise? " Wir hatten keine . Da meinte der Kalif :
„Was betrübt ihr diesen Abbas, wenn er für euern Glauben
eifert ? Kann er etwas tun , waS Gott nicht will? Laßt ihn »N
Frieden ! " Und auch Zohra Pascha, die rneiner Mutter von Zeit
zu Zeit Nachricht gegeben hatte , obgleich sich die Frauen nicht
liebten, schwieg seit einem Jahre wie das Grab . Bei Gott,
Bafchmahandi, es waren schwüle Tage, wie ihr sie in Europa
schon lange nicht mehr kennt.

„So wurde es Juli , und »unser Schaaban kam heran . Nur
Said in Alexandrien war sorglos wi« immer und im Begriff»
nach Marseille abzureffen , um in Frankreich eine Fregatte zu
bestellen . Das Geld für das Schiff hatte er in der Tasche , und
von Marseille nach Monako war es nur ein Sprung . Er freut«
sich schon auf das zweite Schiff, denn er loar entschlossen, es spie-
lend zu erobern. — Aber, Name», wahrhaftig ! du schläfst! Er¬
zähle weiter, damit du wach bleibst !"

„ Ich schlafe so wenig, als ich vor zehn Jahren in der Nacht des
Verhängnisses geschlafen ,habe," sagte Raines ernst. „Willst du,
daß ich vor den Ohren des BaschmahandiS , des Fremdlings er-
zähle?"

„Er ist kein Fremdling für uns, " sprach Halim mit unge¬
wohnter Wärme , „und er tveiß, was alle Welt weiß. Erzähle !"

(Forffetzung folgt.) -
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3m »MW« BeuWter"
scheint jetzt «in Zögling aus der München -Gladbacher Schule, dieStreiter für die katholische Sache heranbildet , die Polemik gegenden . Volksfreund" führen zu müssen . Die Leistungen sind noch
Lehrlingsarbeit . Aller Anfang ist schwer, auch dann , wenn man
München-Gladbacher Exerzizien gewogen hat. Im gestrigen
„ Beobachter " wird gleich an zwei Stellen gegen den bösen „ Volks -
f« Mtd " losgegangen. Zunächst deshalb, weil wir in unsrer neu-
lichen Dkahnung an die sozialistischen Arbeiter, di« sozialdemokra ,
tische Presse zu unterstützen, auf die ganz unbestreitbare Tatsache
hingewiesen haben, daß großkapitalistische Macht- und Profitgier
dabei ist, speziell die Arbeiterpresse zu erdrosseln . Ueber diese
unsere Feststellung schreit imn der .Beobachter" Zeter und Mor-
div. Er spricht von
. »hetzerischer Demagogie, mit der hier Zeitungspropagandä ge-' trieben wird, nachdem man lang« genug das lächerlich« Schau¬

spiel genossen hat, wie der Volksfreund geschmacklos und gc-
schäftshuberisch jede, aber auch jede Gelegenheit benutzt hat,den „letzten Arbeiterlefer" der „Bourgeois-Presse" abzujagen ! "

Das also ist deS Pudels Kern ! Der KasuS macht uns lachen .
Wckil wir den sozialdemokratische « Arbeitern, Angestellten usw.
sagen, datz st « als Sozialisten sozialistische Zeitungen und nicht
bürgerliche halten sollen, schreit der „Beobachter" über geschäfts -
huberische Demagogie. Auf der dritten Seite . Jedoch auf der
ersten Sette veröffentlicht et in der gleichen Ausgabe einen lan¬
gen Hirtenbrief des Erzbischofs in Freiburg zur Unterstützung
der Zentrumspreffe . In diesem Hirtenbrief lesen wir u . a . :

. In dritter Linie kann die katholische Presse unterstütztwerden durch Zuweisung von Inserate » und anderen Druck-
arbeitea .

Geliebte Diözesanen! Noch immer, wenn große katholische
Fnitereffen auf dem Spiele standen, hat Klerus und Volk zu
.gemeiissamer ; entschlossener Hilfeleistung sich angeschickt. Jetztgilt »S, die katholische Presse allseitig zu fördern und vor dem
Untergang zu schützen. Wer hier nrithilst, vollbringt eine so¬ziale Tat . Er bewahrt gar manche Familie , die hier ihr Brotverdient, vor Arbeitslosigkeit und Armut . Er vollbringt eine
vaterländische Tat . Die katholische Presse hat die Aufgabe, die
Gewissen zu bilden und zu vaterländischer Pflichterfüllung zuerziehen. Er vollbringt aber auch eine religiöse, apostolischeTat . Er dient der Kirche in dem Reiche Gottes."

Der Erzbischof appelliert an alle Katholiken , katholische Zei¬
tungen zu halten, sie durch Inserate und Druckaufträge zu unter¬
stützen. Und der Herr Erzbischof hat sicherlich deshalb absichtlichdie Form eines Hirtenbriefes gewählt bei seiner Propaganda
für die Zentrumspresse, um den Katholiken feierlich zu Gemüte
zu führen, datz sie als Katholiken verpflichtet sind, katholiche Zei¬
tungen zu halten . Der . Volksfreund" tut genau dasselbe für die
sozialdemokratische Presse, wie der Erzbischof für die des Zen¬trums . Aber, wenn wir genau so für uns , wie der Erzbischof
für die Zentrumspreffe verfahren, dann ist 's beim frommen,
christlichen, stets wahrhaftigen und völlig uneigennützigen . Be¬
obachter "

»hetzerische Demagogie" und „geschäftshuberisches " Ge¬
bühren, beim Erzbischof dagegen natürlich ein gottgefälliges ÄerkdaS der . Beobachter " in auffälliger Aufmachung den Lesernbietet.

Wer no^ mehr. Wöist der „Volksfreund" auf die grotzlapi-
talistischen Bestrebungen hin, die ganz sichtbar zutage liegen,
schreit der . Beobachter" über Verhetzung. Jedoch der Erzbischof
sagt in seinem Hirtenbriefe an anderer Stelle wörtlich , datz der
katholischen Presse „nicht die reichen private » Hilfsquellen zuGebote stehe«, deren sich vielfach andere Zeituugen erfreuen ."
Also : mit anderen Worten sagt der Freiburger Erzbischof genau
dasselbe, wie der böse .Volksfreund"

. Er weiß eben , dgtz groß¬
kapitalistische Konzerne politische Zeitungen finanzieren , er weih
mich, datz agrarische Verbände genau das gleiche tun , nur der
München-Gladbacher Zögling im . Beobachter " tut so, als wisse
er von nichts und als sei sein Name Hase.
' Aber halt, etwas .weih" der Polemiker des „ Beobachter "
doch : er behauptet nämlich, der sozialdemokratischen Presse stün¬den die Gewerkschaften als „FinanzbastS" zur Verfügung . Das
ist dumme» und unwahres Zeug. Aus den Kaffen der Gewerk -
fchasten erhalten sozialistische Zeitungen genau so viel wie der
Beobachter ", nämlich nichts . Schon die Tatsache, daß in den
Gewerkschaften Anhänger verschiedener Parteien organisiert sind,würde «ine finanzielle Unterstützung politischer Zeitungen hin¬dern und unmöglich machen .

Wir . hetzen", wenn wir die Tatsache aussprechen, daß groß¬
kapitalistische Kreise gegen die ihr mißliebige Presse wirtschaftlich
zu Felde ziehen, und wir sind „ demagogisch "

, wenn wir auf dieUnterstützung einer gewissen Presse durch den GroßkapitaliSnnis
Hinweisen . Der „Beobachter " dagegen ist nicht nur christlich¬
fromm sondern auch ejn Ausbund von Wahrheitsliebe , wenn er
Sie nachweisbar unwahre Behauptung aufstellt, die Gewerkschaf¬ten feien die Finanzbasis der sozialistischen Presse. Wir machen
schon heute darauf aufmerksam, daß der „ Beobachter " morgenwieder schreien wird, so habe er eS ja nicht gemeint, wie neulich ,al» er seine Beschuldigungengegen die sozialistische Arbeiterschaft
schleuderte .

Datz übrigens der Erzbischof so beweglich an seine „geliebten
Diözesanen" für die Zentrumspreffe sich wendet, ist in mancher¬lei Beziehung -recht interessant, ebenso , datz der „ Beobachier "
jetzt gegen die sozialdemokratische Arbeiterschaft sich derart aus -
spricht, wie in der allerletzten Zeit . Wenn? dem „ Beobachter "
so gefällt, ist eS uns ganz bestimmt auch recht. Wir sind dann
beide zufrieden und Zufriedenheit ist heute etwas wirklich wohl¬
tuendes .

Weiter sollen wir dem „Beobachter "
Unrecht getan haben

wegen seiner Haltung zu der Rede des Kardinals v . Faulhaber ,die die Republik anrempelte. Der Kardinal habe viele Reden ge¬
halten , daS wisse der „Volksfreund" nicht einmal . Herr ZöglingauS München-Gladbach, bitte, keine Kindereien bei Polemiken!
Wir haben eine genau bezeichnete Rede gemeint, ausdrücklich au
sie verwiesen und die Haltung deS „ Beobachter " zu dieser Rede
kritisiert. Auf eine weitere Bemerkung deS „ Beobachter " kom¬
men wir morgen zu sprechen.

Gewerkschaftliches
Transportarbeiterstreik g

Am Montag früh sind die Dresdener Transportarbeiter in
-euAuSstand getreten, da es nicht gelungen i ]\ die Unternehmer
zu ausreichenden Zugeständnissen zu veranlassen. Damit hat
der Streik der sächsischen Transportarbeiter , der in Leipzig be¬
gann. eine weitere beträchtliche Ausdehnung erfahren .

Dadische Politik
Zentrum und Getreideumlage

Das Zentrum , welches seine Anhängerschaft zum großenTeil unter der bäuerlichen Bevölkerung hat, hat jetzt alle
Hände voll zu tun , um seine ländlichen Anhänger wegender G e t r e i d e u m l a ge zu beschwichtigen . Sie sind alle
Anhänger der „ freien Produktion " und wollen von einer
Zwangswirtschaft nichts wissen, im Inwresse — der Konsu-
inenten nämlich, wie sie sagen. D . I sie sind schon fiir
Zwangswirtschaft für — andere , aber nicht für sich . Im
„ Beobachter " veröffentlicht Landtagsabgeordneter Dr .Schmitt -Karlsruhe einen Artikel , in welchem den bäuer¬
lichen Gegnem der Zwangswirtschaft folgende bittere
Wahrheiten gesagt werden : („Mit Rücksicht auf die wirtschaftlichen und politischen Folgenwäre freie Getreidewirtschaft 1922 nicht zu verantworten und
jetzt bei dem heutigen Dollarstand ein Verbrechen am Gesamt¬wohl. — Der Reichstag, welcher allein über die Umlage zu be¬enden hat, wäre aufgelöst worden, wenn sich eine Mehrheitgegen die Umlage gefunden -hätte . Was wäre die Folge der
Reichstagsauflösung gewesen ? — Nur Wasser aus die Mühlender Sozialisten !

Es gibt auch bäuerliche Gemeinden, welche nach Zwangs¬
bewirtschaftung rufen , allerdings nach Zwang gegen andere. Als
im vergangenen Jahr das Brennholz so teuer wurde, verlangten
bäuerliche Gemeinden — welche kein Brennholz hatten — laut
nach der öffentlichen Bewirtschaftung des Brennholzes. Und
wünschen die Landwirte nicht auch Höchstpreise für Kali? Viele
kleine Landwirte und viele lhäuerliche Gemeinden verlangen fer¬ner — mit Recht — Zwang gegen die Großgrundbesitzer zum
Zwecke der bäuerlichen Siedelung . Und ruft nicht die „FränkischeScholle" vom 1 . 4 . 22 Nr . 7 S . 30 laut nach Enteignung aller
„Devisen" zu einem bestimmten Kurs , also zum Zwang gegenIndustrie und Handel ?

Wer Zwang gegen andere will, mutz auch eigenen Zwang
ertragen können ! Wo bleibt da der christliche Solibarismus ?"

Wo der .Christliche Solidarismus " bleibt ? Das wollen
wir dem Fragesteller gleich sagen : Er ist bei denen
am weni gsten zu finden , die ihn im Munde
führen . Er steckt vielmehr im Sozialismus , der
allen Menschenkindern ihren berechtigten Anteil an den
Gütern der Erde zuführen will , aber daran durch allerlei
Hemmimgen , nicht zuletzt durch die ständigen Verlästerun¬
gen der Zentrumspresse , verhindert wird . Das Wasser,das also im Falle einer Neichstagsauflösung auf die „Müh¬
len der Sozialisten " gelaufen wäre , wäre gleichermaßen
dem christlichen Solidarismus zugute gekom¬
men . Die Zentrumspolitikor , die sich mit sozialen Fragen
beschäftigen, sollten sich gerade im Interesse des christ¬
lichen Solidarismus mit dem Wesen des Sozialis -
vius befassen und zu einer anderen Stellung ihm gegen¬über kommen.

Dürinfler must hinaus und Maper bleibt drin
Zur Charakteristik der Deutschnationaleu Volkspartei Ba¬

dens dient es wohl , wenn man , nachdem der Reichstagsabg. Dr .
Düringer von der Parteileitung aufgefordert wurde, sein Reichs¬
tagsmandat und das Amt des Vorsitzenden der Deutschnatio¬nalen Partei niederzulegen, darauf hinweist , daß der Landtags¬
abgeordnete Mager bis heute noch dieser Partei angehört. In
der bekannten Gerichtsverhandlung gegen den Redakteur Pfeffer
vom „ Heidelberger Tageblatt " wurde die Klage Magers gegen
Pfeffer kostenpflichtig abgewiesen und in der Urteilsbegründung
gesagt : „Das Gebaren des Klägers Mager in der Luftschifs -
hallenangelegenheit ist mit der nationalen Würde eines deutschen
Abgeordneten nicht zu vereinbaren . Die M o r a ! ' des
Klägers ist keinesfalls zu billigen.

" Mager hat sich zwar den
Sitzungen des badischen Landtags seit 7. Juli , dem Tage des
Urteilsspruches, ferugehalten, da er abwartcn will, wie sich die
zweite Gerichtsinstanz, die er angerufcn hat, zu seiner Angelegen¬
heit stellt , allein die Tatsache steht fest, daß er noch immer
badischer Landtagsabgeordneter und Mitglied der Deutschnatio¬nalen Partei ist. Im Landtage hat man ihm öfters bei seinen
Ausführungen zugerufen : Schieber , Schieber ! Das hat
ihn jedoch wenig geniert. Bleibt er nach wie vor Mitglied der
Deutschnationalen Fraktion des Landtags und drängt man den
hochanständigen früheren badischen Justizminister Dr . Düringer
aus der Partei hinaus , dann hat mau sich selbst das schärsste
Urteil gesprochen . Eine Partei , welche daS fertig bringt , hat
jeden politischen Kredit verloren.

Sozinle Anndschrm ,
Ein Notschrei der Kriegsopfer

. Zu diesem kürzlich erschienene » Artikel wird uns von einer
Seite , die sich in der Kriegsbeschädigtenversorgung auskennt ,
geschrieben :

Der Artikel in Nr . 192 des „Volksfreund" über „ Erhöhun¬
gen der Teuerungszuschüsse für Militärrentucr "

, der leider in¬
sofern unvollständig gegeben wurde, als eS dort unbedingt
hätte heißen müssen : „ für alle nicht im Erwerbsleben stehende »
Schwerbeschädigten und Kriegshinterbliebenen", hat anscheinenddie Einsendung in Skr . 203 von Kriegöinvalrdcn auf dem Lande
hervorgerufen.

Mit Recht beklagen sich die Kriegsopfer über die ungenü¬
gende Rente . S o wie aber die beiden Kriegsbeschädigten vom
Lande die Sache darstellen, ist sie nicht . Um einen Ausgleich
zu schaffen , werden seit Oktober 1921 Teuerungszu -
s ch ü s s e zur Militärrent : bezahlt, jedoch im Hinblick auf die
schlechte Finanzlage des Reiches bestimmungsgemäß nur an die
nicht Erwerbstätigen bezw . nicht im Erwerbsleben stehen¬
den Kriegsopfer. Das Reichsarbeitsministerium schreibt hierzu
in seinem Erlaß vom 1 . 12. 21 Nr . 6238 , datz Personen in
selbständiges Berufen , z . B . Kaufleute , Handwerker, Land¬
wirte ( auch solche mit kleinem Grundbesitz), in der Lage
sein werden, die Teuerung im Regelfälle ohne besondere Zu¬
schüsse auszugleichen.

Die beiden Kriegsbeschädigten vom Lande verschweigen nun
in ihrem „Eingesandt " leider, ob sie Landwirtschaft haben, wie
groß dieselbe ist und welche Einnahmen sie daraus beziehen
(zu denen selbstverständlich auch das. im eigenen Haushalt ver¬
brauchte zu rechnen ist, da die Kriegsopfer in der Stadt alle
Lebensmittel kaufen, daher erst soviel verdienen müssen , um dies
tun zu können ) . Wenn von dem einen Einsender wird,überall , bei allen Beamte » , bei alle» Staats - . Gem^ noe - und
Betriebsarbeitern werden Elehälter und Löhne erhöht, so istdem gegenüber zu halte» , das; auch der Landwirt de » Preisseiner Produkte sehr rasch diesen Verhältnissen anzupajscii ver¬
steht , ganz gleich, ob er krieqSbeschädigt ist oder nicht .Die Erkenntnis , datz die Rente eines >l »l 50 v . £>.. Beschä¬digten nicht ausrcicht, um ein Ei oder zwei Pfund Kartoffel kau¬
fen zu können , ist sehr erfreulich, vielleicht sorgen nun geradedie Kriegsopfer auf dem Lande dafür , daß dem unsinnigeu

Wucher mit den allernotwendigsten Lebensmitteln, Obst usw„endlich Einhalt geboten wird. Der Dank aller Kriegsopfer in
der Stadt , die ohne Zweifel unter der heutigen Teuerung mit
am meisten leiden müssen , ist ihnen sicher. . ,' - "fUu_ • !L >J.« , . . . . .

fugend und Sport
Gruppe Bruchsal. Sonntag den 10. September Beginnder Serienspiele in der Gruppe Bruchsal. Es spielen Bruch-

äl in Liedolsheim, Unteröwisheim in Obergrombach. Wössin¬
gen spielfrei. Spielbeginn %3 Uhr. Vereine, die die 20 M fürdie Schiedsrichtervereinigung noch nicht abgeliefert haben, müs-
len bis zum 7. Okwber das Geld an mich eingesandt haben.L. Grau , Gruppenleiter , Bruchsal, Durlacherstr . 49.

Kleine badische Chronik
* Steinbach (Amt Bühl ), 5. Sept . In der Nacht vom Frei¬

tag zum Samstag wurde der Landwirt und FuhrunternehmerR ö l l auf der Straße von Steinbach nach Rastatt von drei
Stratzenräubern überfallen . Der Fuhrunternehmer wurdemit dem Tode bedroht und ihm die Brieftasche aus den Kleidern
gerissen . Die Täter entkamen.* Freiburg , 5. Sept . Am 1 . d . M . stürzten im neuen Stadt -
theoter zwei Beamte, die auf einer Doppelleiter standen und mitder Reinigung von Beleuchtungskörpern beschäftigt waren , in¬
folge Bruchs der Leiter etwa 3 Meter tief herunter ; der eine
zog sich mehrere Rippenbrüche zu und fand Aufnahme in der
chirurgischen Klinik, während der andere mit leichteren
Quetschungen davon kam .* Deggenhauser Tal , 6. Sept . Wie der „Seebote " meldet
verunglüötte am 1 . ds. MtS . im Sägewerk Kretz in Mengwangender 21 Jahre alte Holzarbeiter Kart B ö h m a n n von Lell»
wangen. Der junge Mann , der auf dem Holzplatz beschäftigtwar , geriet in die elektrisch betriebene Kreissäge, die ihm das
Rückenmark bis auf die Nerven durchschnitt . Unter fürchter¬
lichen Schmerzen wurde der Schwerverletzte nach dem Kranken¬
haus in Mersburg gebracht, wo er am Abend , ohne das Be¬
wußtsein verloren zu haben, starb .* Staufen , 6. Sept . Der zehnjährige Sohn des ArbeitersMartin hier, hatte sich durch Ansteckung an den Händen Krätze
zugezogen, die offene Stellen an der Haut hervorrief . Der
Junge hat nun in diesen Tagen mit Karbid, das er in die Handbekam, gespielt und sich dadurch an den offenen Stellen der
Hand eine so schwere Blutvergiftung zugezogen , daß er am
gestrigen Tage starb.

* Balingen (Amt Radolfzell), 5. Sept . Der 17jährige Sohneines hiesigen Landwirts lockte am vergangenen Donnerstagein 12jähriges Mädchen unter dem Vorwand, ihm Pilze suchenzu helfen, in den Wald, überfiel dann das Kind und richtete esderart zu, datz an dem Aufkommen des Mädchens gczweifeliwird. Der Bursche war bereits im letzten Jahre wegen Dieb¬
stahls mit 10 Wochen Gefängnis bestraft worden, die ihm aber
auf dem Gnadenwege erlassen wurden.

Anschlag ans die Mannheimer Börse
Mannheim , 5. Sept . Heute nachmittag %2 Uhr hatein junger Mann namens I a n f s e n unerlaubt den Saal des

hiesigen Börsengcbäudcs betreten und in den Saal hinein eine
Handgranate geworfen . Verschiedene Stände und
Fensterscheiben wurden beschädigt . Es war ein Glück, daß um
diese Zeit (DienStag) kein Börsenverkehr stattfand und somitnur Sachschaden entstand, der auf mehrere HunderttausendMark geschätzt wird. Janssen ist, wie die „Neue Badische Lam
deSzcitung" hört, einer der hiesigen sogenannten National ,
s o z i a l i st e n , dessen Gesinnungsgenossen in München mit
ähnlichen Mitteln Politik zu machen versuchen . Der Täter , der
ans der Flucht Passanten mit einem Revolver bedrohte, konntein der Nähe des Schlosses festgenommen werden.

Brennholzversorgung
Es besteht Grund zu der Annahme, datz die derzeitigeBrcnnholznot in vielen Gemeinden noch dadurch verschärftwird, datz die erforderlichen Arbeitskräfte für die borge »,

scheuen Holzeinschläge ' nicht zur Verfügung stehen . Um zuverhindern, datz aus diesem Grund di : Versorgung- der Bedarfs -
gebicte mit ihrem dringendsten Bedarf an Brennholz nicht er¬
folgen kann, wurden die Bezirksämter angewiesen, im Be¬
nehmen mit den Forstämtcru auf die in Betracht kommenden
Gemeinden dahin einzuwirken, daß für die Bereitstellungder nötigen Arbeitskräfte für den Holzeinschlag durch
Belehrung und Aufklärung der Beteiligten Sorge getragen wird

Kleine Nachrichten
Landau . Hier verunglückte eine 62jährige Näherin aus Kirr -

lL>etIcr , während sie in einen bereitsfährcnden Personenzug auf-
spriugcn wollte und dabei unter die Räder kam. Es wurde ihrein Arm und die beiden Beine abgefahren. Obwohl sofort ärzt -
lie Hilfe zur Stelle war , starb sie bald darauf auf dem Wege ins
städtische Krankenhaus.

Ans Offcnbach wird berichtet , das; während eines Demon-
strationszugcs kommunistischer Jugendvereine Ausschreitungen
vorgekommen sind . Ein ■ Stadtverordneter wurde gezwungen,im Zuge mit zu marschieren mit einem Schild am Halse , der die
Worte trug : „ Ich bin der größte Lehrlingsschinder! " Beim Ein-
schreiten der Polizei entwich die Menge auf Frankfurter Gebiet.Berlin . Gestern abend versuchte ein Oberwachtmcister der
Schutzpolizei einen jungen Mann , der einen Revolver fallen ge¬
lassen hatte, sestzujtellen . Der Mann hob den Revolver aus und
schoß ohne iveiteres aus den Beamten , der ins Herz getroffen
sofort tot zusammenbrach. Leider gelang es dem Täter , bei der
allgemeinen Bestürzung zu entkommen .Berlin . Wegen der großen wirtschaftlichen Nöte hat der Vor¬
stand der deutschen Anwaltschaft laut „ Montagspost" den Deut¬
schen Anwaltstag , der auf den 10 . und 11 . September nach Ham¬
burg einbevufen worden war , abgesagt.BrrSlau . Die 10. Breslauer Messe ist am Sonntag ohne
Feierlichkeit eröffnet worden. Das Geschäft setzte sofort sehr
rege ein . Der Besuch von Käufern , auch aus dem Ausland,namentlich aus der Tschechoslowakei und Polen , ist sehr groß.

Paris . Wie die Morgeublättcr melden, haben Mitgliederder kommunistischen Partei die Bibliothek des Gewerkschaftsbun -
des „Oberrhein" in Mühlhausen ausgeplündert und für 40 000 M
Bücher weggeschleppt.

Paris . Nach einer Havasmeldung ans Poitiers ist heute
früh ein Munitiousdepot , in dem eine Feuersbrunst ausgebro -
chcn war , mit 3000 Granaten in die Lust geflogen. Es fielen
auch Granaten in die Stadt , die mehr als 1500 Meter vom Ex¬plosionsort entfernt liegt. An den umliegenden militärischenGebäuden und Häusern wurde bedeutender Schaden verursacht.
Menschenleben sind nicht zu beklagen .

London . Ten Blättern zufolge steht die Eröffnung eines
Flugdienstes zwischen Manchester, Londo » »„d Berlin uunuttel -
bar bevor . Wahrscheinlich werden die Flugzeuge in Manchester
aufsteigen und Zwischenlandungen bei Grehden und anderen
Punkten zwischen Greyden und Berlin vornehmen. Die Flug¬linie beträgt 800 Meilen, die in sechs Stunden zurückgelegt wer¬
den sollen , während die Reise zu Schiff und mit der Eisenbahn 15Stunden erfordert . Der Flugpreis soll nicht mehr als 10 Proz.
höher , sein als der Fahrpreis der Eisenbahn.
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Nr .
' 207 _ _ _ _ _

pus der Studt
* Karlsruhe , 6. September

Geschichtskalender
1847

*

*Der sozialistische Agitator Klaas Peter Reinders in
Emden. — 1868 Kongretz der Internationalen Arbeiter -Assozia¬tion zu Brüssel. — 1920 Britischer Gewerkschaftskongreß in
Portsmouth .

Karlsruher Parteinachrichten
Betriebsräte und Vertrauensleute der Soz. Partei

erscheint vollzählig in der heute abend 8 Nhr im grohen Saal
der Handelskammer . Karlstr. 19, stattfindenden ertranens -
männerversammlung . Gen . Reichstagsabg . Schöpf -
l i n wird über die neue politische und wirtschaftliche Situation
sprechen . ,

Abschied
Die Zeit, da die Mgel wieder gen Süden zogen , war ge¬

kommen . Aus der großen alten Pappel hielten die Stare nun
schon seit Tagen ihre lärmenden Versammlungen . Die Jungen
flogen schwingenprobend um den breitkronigen Baum . Di : Alten
hockten in plndrigen dunklen Federklumpen im Astwerk und
überschrien einander mit tschilpender Stimme . „ Was tollen wir
hier noch länger in diesem Hungerlande ? " Ein alter , sehniger
Vogel mit scharfem Schnabel hatte es * herausgeschmettert.
. Kaum, daß man für sich selber waS findet. Wären unsere
Jungen nicht schon einigermaßen flügge, müßten sie elendiglich
verhungern .

" Ein anderer begehrte auf . „Hier haben ja nicht
eiumal die Menschen ihr Sattsein . Sie schuften von früh bis
spät und können sich kaum Brot und Kartoffeln kaufen! "
„ Nicht alle ! "

, ein zierlicher , blanker Vogel warf es zwitschernd
dazwischen . „Fliegt nur einmal in die Städte . Da werdet Ihr
Straßen finden, wo die leckersten Sachen in hellerleuchteten
Schaufenstern feil , stehen .

"
„In denselben Städten aber suchen

Tausende im Straßenkehricht nach irgend etwas Genießbarem .
"

Ein anderer Star hatte diese Worte ärgerlich vor sich hinge¬
brummt . „Ja , jedes Ding hat eben auch seine Kehrseite. Und
wo Licht ist, da ist auch Schatten ! "

„Jetzt aber gibt es hierzu¬
lande mehr Schatten als Licht ! " Die Unterhaltung war allge¬
mein eine recht erregte geworden. „Und ich bleibe dabei : aus
diesem Hungerlande flieg ich so rasch als möglich fort ! " Und
nun piepten und schrien und kreischten sie alle durcheinander.
Fast kamen sie ins Balgen . Selbst der Starenälteste , auf den
doch sonst alle hörten, vermochte keine Ruhe mehr zu schaffen .
Da flog er ärgerlich aus . Und die anderen folgten ihm. Und
n> dunkler, flatternder Federwolke stoben sie aus dem alten,
kreilästigen Pappelbaum , der wie kopfschüttelnd seine grünen
Blätter im Winde hin und her wehen ließ. Denn er fühlte es :
So unrecht hatten die Stare nicht ; aber er war ja hier im Boden
festgewurzelt . . .

Achtung ! Betriebsräte und Gewerkschastskollegen
—f . Nachdem am vergangenen Sonntag « ine Besichtigung

o«S Schalthauses Scheibenhardt durch eine Anzahl von Gewerk¬
schaftskollegen und Betriebsräte stattgefunden hat, findet die
zweite Exkursion zur Besichtigung des Murgwerkes
in Forbach am Sonntag , 19. September , vormittags
zwischen %11 bis 12 Uhr unter fachkundiger Führung des Be¬
triebsleiters C a p r a n o statt. Jedem Kollegen , welchem bis
jetzt die Gelegenheit noch nicht geboten war, das Murgwerk zu
besichtigen, ist dringend zu empfehlen, sich am Sonntag an der
Besichtigung zu beteiligen. Di« Abfahrt erfolgt von Karlsruhe
um 6.40 Uhr morgens mit Sonntagsbillet bis Forbach . Rück¬
fahrt nach Belieben. Es ist zu empfehlen, Mundvorrat mitzu-
nehmen.

Wo der Jnlandszucker hiulommt
Welch großer Schwindel mit dem Jnlandszucker getrieben

wird, zeigt nachstehender Vorfall, den in der „Rhein. Zig.
" in

Köln ein Berichterstatter unter der recht treffenden Ueberschrift
»Totale Verlumpung" der Oefsentlichkeit übergibt. Er schreibt :

„An maßgebenden Stellen habe ich folgende aufsehener¬
regende Feststellungen gemacht : Die Versorgung der Bevölkerung
mit Jnlandszucker droht in einen öffentlichen Skandal auszu -
arten . Auf Anweisung der zuständigen Berliner Stellen erhalten
Kölner Grossisten Jnlandszucker zu dem billigen Preise von 17
Mark das Pfund . Dieser Zucker soll durch Kleinhändler an die
Bevölkerung mit mäßigem Ausschlag abgesetzt werden. Wie sieht
es aber in Wirklichkeit aus ? $ n der ganzen Stadt ist kein
Gramm Jnlandszucker zu haben. Dagegen wird überall
AuslandSzucker zu entsprechend hohen Preisen aimeboten.
Die Wucherpolizei hatte sich zur Aufgabe gemacht, den Verbleib
des Jnlandszuckers zu erforschen . <Äe stellte zunächst fest, daß
ein hiesiger Großhändler 160 Kleinhändler mit Jnlandszucker be¬
liefert hatte, und zwar jedem 20 bis 30 Pfund . Dann begaben
sich Beamte der Wucherpolizei in Zivil in die Geschäft«, um von
dem Jnlandszucker zu kaufen , da hieß eS überall, daß kein Jn -
lanbszucker mehr vorrätig sei, wohl Auslandszucker zu 60—75 <M
i*r8 Pfund . Bei einer hierauf vorgeiiommenen Revision fand
man dann den von dem Großhändler gelieferten Jnlands¬
zucker in vielen Fällen vor, der der Beschlagnahme verfiel. In
einigen Geschäften war die Inlandsware nur an gute kaufkräf¬
tige Kunden abgegeben worden, andere gaben an , den Jnlands¬
zucker im eigenen Haushalt verbraucht zu haben, waS auch unzü-
läffig ist. Weiter ermittelte man Geschäftsleute, die größere Men¬
gen Jnlandzucker erhalten hatten und diesen zurückhielten , oder

MittwaH den 8. September 1922

26. MIM Olt
Schlutzbericht

gr . Karlsruhe , 5 . September .
Am letzten Konferenztage wurde zuerst von Abteilungsvor¬

steher E . Rieger -Berlin
Das Reichsversorgungsgesetz

behandelt, wobei er den BureaukratiSmus in den Versorgungs¬
behörden kritisiert, was hauptsächlich von den darin befindlichen
ehmaligen Offizieren kommt . Das ReichSarbeitSministerium
hat sich der Pauschalabfindung verschlossen. Das bureaukra -
tische System des langwierigen Verhandelns verhindert die rasche
Durchführung der Heilverfahren . Die Feststellung des Grund¬
lohns bei den Beschädigten ist unmöglich. Noch viel weniger ist
es bei den Beschädigten möglich, die Einkommensminderung
festzustellen. ES ist deshalb nicht zu verstehen, warum die be¬
treffenden Bestimmungen aufrecht erhalten werden. Die Kran¬
kenkassen verlangen mit Recht, daß ihnen die Durchführung des
Heilverfahrens möglich gemacht wird. Grundsätzlich hält danach
der Verbandstag daran fest , 1 . daß Barleistungen für Zugeteilte
von den Versorgungsbehörden unmittelbar und nur die Kran¬
kenpflege und die Krcmkenhauspflcge von den Krankenkassen zu
gewähren sein soll ; 2. , daß den Beschädigten bei einer durch
Dienstbeschädigung herbeigeführten Arbeitsunfähigkeit die Voll¬
rente samt den entsprechenden Teuerungszuschlägen zustehen
muh mit der Maßgabe , daß Versicherten das ihnen von ihrer
Krankenkasse satzungSmätzig zu zahlende Krankengeld anzurech¬
nen ist . Das bisher vorgesehene Erfordernis einer nachzuwei¬
senden Einkoinmensminderung hat wegzufallen. In der Frage
ver Rechtshilfe müssen sich die Herren Bureaukraten in den
Amtsstuben daran gewöhnen, daß die Krankenkassen nicht die
Aschenbrödel sind, zu denen sie sie gerne machen möchten .

Die vorgelegten Anträge auf eine durchgreifende Abände¬
rung des ' Reichsversorgungsgesetzes wurden einstimmig ange¬
nommen.

Präsident Fräßdorf -Dresden berichtet über die
Reorganisation deS Hanptverbandes dentscher OrtSkrankenkaffen,
deren neue Satzungen vor allem die straffere Zusammenfassung
der Kassen erwirkt. Die nützliche Tätigkeit der Landesverbände
wird hierdurch nicht erschwert . Nicht Ueberzentralisütion, son¬
dern Ausbau und Befestigung der Tätigkeit des Hauptvorstcm-
des ist die leitende Idee der Satzungsänderung . Durch die
Satzung wird angeregt, daß die Verbandstätigkeit in den Be¬
zirken oer Oberversicherungsäniter eine stärkere wird und vor
allem eine regere Fühlung eintritt . Auch soll nun die Möglichkeit
gegeben werden, daß in den Bezirken Geschäftsführer «»gestellt
werden, die von den Landesverbänden angestellt werden.

Die Diskussion
In der Aussprache beantragt Gamer - Stuttgart Vertagung

der Satzungsänderung , da die württembergischen Krankenkassen
die Verantwortung für die Satzungsänderung nicht tragen könn¬
ten. — Kärcher - Stuttgart kritisiert den 50 Pfg .-Beitrag und
bittet, ihn abzulehnen. — Lehmann-Dresden bezweifelt, daß
sich Württemberg mit der Ansicht einiger Herren der Stuttgarter
Ortskrankenkasse identifiziert und glaubt , daß die Politik der
Stuttgarter Ortskrankenkasse sonst in Württemberg nicht gebil¬
ligt wird. Daß die Württemberger keine Vertretung im Beirat
haben, ist bedauerlich. Doch sind hiernach in der Besprechung
drei württembergische Vertreter in den Beirat beigezogen wor¬
den . Es handelt sich bei deni Stuttgarter Antrag nicht um
sachliche Erwägungen . Den Antrag Kärcher bezüglich des 50
Pfg . -Beitrags bitte ich abzulehnen , da dieser Beitrag infolge
der Geldentwertung nötig ist und er einer Ablehnung deS Ge¬
samtverbandes gleich käme . — Reumann -Wiesbaden wendet sich
ebenfalls gegen den 50 Pfg .-Beitrag , da er zur Verstärkung der
Betriebsmittel der HeilinittelvertriebSgesellschaft dienen würde.
— Stadtrat Ahrens-Lharlottenburg bittet um Zustimmung
zum Entwurf . — Elwert - Stuttgart betont, daß sämtliche würt -
tembcrgischen Krankenkassen in einer Besprechung gegen den
Satzungsentwurf Stellung nahmen ; dem Verband in den Arm
zu fallen , liege den Stuttgartern fern . Die württembergischen
Krankenkassen bedauern die späte Vorlage des Satzungsentwurfs
und daß ihnen jn der Beiratssitzung gegenüber ihren Vorschlägen
kein Entgegenkommen gezeigt wurde ; sie lehnen den Entwurf

alsLockmittel benutzten und nur abgaben, wenn auch andere weni¬
ger begehrenswerte Waren gekauft ivurdeu. Auch wurden einige
Kleinhändler ermittelt, die den Jnlandszucker als Auslandsware
zu den höhen Preisen verkauft hatten. Also der billige Jnlands¬
zucker ist nur in den seltensten Fällen der großen Masse der
minderbemittelten Bevölkerung im freien Handel zugängig ge¬
macht worden. Denn diese gehören naturgemäß nicht zu den
„guten " Kiinden der Geschäftsleute. Dieser billige Zucker kommt
vielmehr den bemittelten Schichten der Bevölkerung zugute. Das
Wuchergericht wird in den nächsten Tagen eine große Anzahl
Geschäftsleute abzuurteilen haben, aber ob dadurch Abhilfe
kommt , ist fraglich . Um diese unlauteren Machenschaften zu ver¬
hindern , wird man zur Bewirtschaftung des Jnlandszuckers grei¬
sen müssen und dann wird sich die Geschäftswelt einmütig er¬
beben , um Einspruch gegen die verpönte Zwangswirtschaft zu
erheben . Die Revisionen werden systematisch fortgesetzt.

Die amtliche Darstellung über den Vorfall besagt
folgendes: „ Nachdem die Wucherpolizei festgestellt hatte, daß eine
Anzahl Lebensmittelgeschäftemit billigem Jnlandszucker beliefert
woÄen waren, der als Mundzucker der Bevölkerung zugeführt
werden sollte , nahmen vor einigen Tagen eine Anzahl Beamte
eine Nachprüfung vor , um festzustellen , wo dieser Zucker geblie -

Theater. KW md MffensW
Badisches Landestheater

Auftakt: ^Tannhänser "
Als am Sonntag die „ edle " und in vieler Hinsicht auch

„ teure Halle" wieder erschlossen war , konnte man den ausge¬
zeichneten Besuch sicherlich als Zeichen eines trotz allem und
allem nicht erloschenen Theaterinteresses nehmen. Jn der
soeben begonnenen Spielzeit wird die Entscheidung über Sein
und Nichtsein " unseres Theaters liegen. Hoffentlich treffen wir
alle im gegebenen Augenblick auf ihrem Posten! *

An Beispielen dafür fehlt es wahrlich nicht : Mar Bütt¬
ner trat , den schonungsbedürftigen Kollegen ersetzen», wieder
als Wolfram auf und brachte seinen und des Werkes Freunden
einen erlesenen Genuß . Die Wärme seines beseelten Gesanges
durchstrahlte die Partie mit reichster , unmittelbarster Empfindung ;
im zweiten Akt feierte die Büttnersche Deklamationskunst einen
besonderen Sieg im Wettstreit. Hilde v. Alpen bürg -
E b e r ba ch , die neuverpflichtete Jugendlich-Dramatische, ver¬
stärkte als Elisabeth den vorzüglichen Eindruck , den ihr Evchen
hinterlassen hatte. Die Stimm « malt nicht, sie zeichnet ; aber
dies mit Kraft und Ausdruck . Dazu tritt die vornehme, geschlos¬
sene Gestaltungskunst, die von starker Innerlichkeit getragen
ist. — Wahre Künstlerschaft offenbarte sich von neuem in der
Venus von Hedy Brügelmann , die der gar menschlichen
Göttin stets neue Seiten abgewinnt. Der blühende Gesang
entzückt ebensosehr , wie die Linie der Darstellung , von der nur
das Spiel der Hände unterstrichen sei. — Willy ZilIenS

Tannhäuser , im ersten Akt noch etwas ferienbeeinflutzt, erklomm
im zweiten Aufzug die bei ihm gewohnte Höhe stärkster Ver-
iilnerlichung, um dann wieder in der Romserzählung alles in
den Bann seiner durchgeistigten Vermittlung zu zwingen. Dr .
Hermann Wucherpfennig , der im ersten Akt immer
noch nicht das eigentliche Format für den Landgrafen gefunden
hat, war im zweiten Aufzug voll echter Würde, die den trefflichen
Gesangspart eher glauben machte .. Neu war Wilhelm
N e n t w i g s hcllstimmiger Schreiber, sowie Rosel Land¬
wehr S sehr hübsch gesungener Hirtenknabe. Der Chor war in
voller Wirkungskraft . Wo erklingt der Sang der Pilger noch so
ausdrucksvoll ? — Alfred Lorentz hatte die beherrschte und
beherrschende musikalische Leitung . Dr . K.

Kammermusik-Konzert in der Herbstwoche . Am Sonntag ,
17. September , findet morgens im Landestheater ein Kammer¬
musik -Konzert statt , bei deyr badische Komponisten zu Worte kom¬
men. ' Der Konzertmeister des hiesigen Landestheaterorchesters,
Herr Voigt , wurde mit der Leitung des Konzerts betraut .
Es kommt ein Quartett zur Aufführung von K u st e r r r , dessen
Oper „ Casanova" in der Herbstwoche hier die Erstaufführung
erlebt, dann folgt ein LiederzhkluS der einheimischen Kompo¬
nistin Margarete Schweikert und den Beschluß bildet wie-
derum ein Quartett unseresLandsmannes Kaminski . Beide
Quartette werden von dem Karlsruher Streichquartett ver¬
lebendigt, den Liederzyklus singt Herr N e n t w i g vom bad .
Landestheater . Die Begleitung wird von der Komponistin aus¬
geführt.

> ,- # -
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deshalb ab . — Heimann -Magdeburg erklärt , ?«ß auch der Un¬
terderhand Sachsen-Anhalt Bedenken zum Satzungrentwurf ge¬
äußert habe. Von einer Selbstherrlichkeit des Hauptvorstandes
konnten wir aber nichts entdecken. ES ist unbedingt erforderlich
im Interesse der Krankenkassen , daß sie eine geschloffene Pha¬
lanx darstellen. Wir müssen zum Vorstand Vertrauen haben.
Dem Satzungsentwurf stimmen wir , trotz aller Sonderwünsche,
zu . — Direktor Albert Cohn -Berlin bedauert daS Spiel der
württembergischen Freunde , in dem ein gehöriges Stück Dema¬
gogie stecke und verweist auf die Abrechnung im Jahrbuch des
Verbandes gegenüber den württembergischen Angriffen. Daß
wir keinen Unterverband Württemberg haben, ist bedauerlich.
Trotzdem haben wir drei Herren zur Beiratssitzung eingeladen,
wobei sie zu allen Punkten Stellung nahmen. Wir haben
angesichts der ernsten Lage keine Zeit , die Forderung Württem¬
bergs auf einjährige Vertagung der Neuschaffung der Satzungen
zu erfüllen . — Schiffer-München bedauert die Auseinander¬
setzungen zwischen Württemberg und dem Hauptvorstand^ und
erklärt, daß die Verhältnisse eine Vertagung der Satzungsände¬
rung nicht zulassen . Auch Württemberg muß einsehen, daß Nicht
die württembergischen Bratwürste die besten in Deutschland sind .
— Lehmann-Dresden weist die württembergischen Angriffe zu¬
rück. — Präsident Fräfidorf-Dresden erklärt in seinem Schluß¬
wort, daß er kein Vertrauen zu Krankenkassen habe, die wie in
Württemberg durch Sonderabkommen mit den Äerzten die
Krankenkassen schwer schädigen . Wir sind davon überzeugt, daß
die übrigen Württemberger zum Hauptvorstand stehen werden.
Wir werden gegenüber dem Stuttgarter Vorsitzenden einmal die
Stuttgarter Gewerkschaften fragen , wie sie sich dazu stellen .
Stuttgart wollte sogar, ohne Erfolg allerdings , den Hauptver¬
band' sprengen und einen besonderen süddeutschen Verband
gründen (Zwischenrufe: Unerhört ! ) . Wir sind mit den Stutt¬
gartern loyal verfahren . Die Stuttgarter haben keinen Landes¬
verband ; dagegen sind sie in einem Verband mit den BetriebS-
und Jnnungskrankenkassen (Hört , hört ! ) . Von Stuttgart aus
wollte man Zwietracht in die Versammlung streuen. Die 50
Pfg . brauchen wir für die Organisation , nicht zum Heilmittel,
vertrieb, denn für diesen haben wir einen Kredit bei der säch¬
sischen Staatsbank erhalten.

Kärcher -Stuttgart zieht seinen Antrag auf Ablehnung des
50 Pfg .-Beitrags und den Stuttgarter Antrag auf Vertagung
der Satzungsänderung zurück, um die Sachlichkeit der Mitarbeit
darzutun .

Die Satzungsänderung wird mit allen gegen 1 Stimm «
angenommen. Der Antrag auf Zahlung eines nachträglichen
Beitrags von 50 Pfg . wird einstimmig angenommen. Für da»
Jahr 1928 wird in einstimmiger Annahme ein Beitrag daN
30 Pfg . bestimmt.

Nenwahl deS BerbandSvorstandrS 1
Der Hauptvorstand wurde in einstimmig vargenoMrNenex

Wahl wie folgt nominiert :
Präsident Fräßdorf , Dresden , Vorsitzender ; Fabrikant Uhlig,

Dresden , stellvertretender Vorsitzender ; Stadtrat Kirchhof, Dres¬
den, stellv . Vorsitzender ; Buchdruckerribesitzer Ähren», Eharlot -
tenburg , Beisitzer ; Direktor Albert Kohn , Berlin , Beisitzer ;
Rechtsanwalt Dr . Nürnberger , Nürnberg , Beisitzer ; Kassenvor »
sitzender Lanz, Hamburg . Beisitzer ; Betriebsleiter Siebert »,
Düsseldorf, Beisitzer ; Kassenvorsitzender Drechsler, Mcmdeburg.
Beisitzer ; Landtagsabgeordneter Scholich , BreSlau. Beisitzer ;
Kaffenvorsitzender Dorsch», Frankfurt a . M ., Beisitzer ; Kassen -
Vorsitzender Hof, Karlsruhe , Beisitzer . — Stellvertreter . Ber-
sicherte : Senator Lohrberg. Hannover ; Kassenvorsitzender Schir-
fer, München; Kassenvorsitzender Prox , Weimar ; Kassenvovsitzen-
der Preffentin , Schwerin ; Kaffenvorsitzender Knoblauch » Darm »
stadt; Kaffenvorsitzender Ebel, Berlin . Arbeitgeber: Fabrikant
Ruppert , Altona ; Kaffenvorsitzender Seifert , Braunschweig;
Kaufmann Appel , Hamburg . . . . . . .

Als Ort der nächsten Tagung wurde nach erfolgter Ein¬
ladung Hambitrg bestimmt.

Damit sind die Beratungen des Kvankenkassentage » geschlos¬
sen, nachdem noch Präsident Frätzdorf in einer Schlußrede de»
Gastgebern den Dank der Versammlung ausspricht._
5en war . Das Ergebnis war überraschend. Jn einigen Ge¬
schäften wurde der Zucker, der zu 17 Mark pro Pfund e-ingekauft
war , zu 50—65 Mark als AuslandSzucker angeboten. in allen an -
deren dagegen wurde gesagt, Jnlandzucker sei überhaupt nicht
da. Erst durch eine Untersuchung konnte der Zucker zutage ge¬
fördert werden. Die meisten Geschäfte hatten sechs bis siebe«
Tage, nachdem sie den Zucker erhalten hatten, überhaupt noch
, :chts davon vertäust , trotzdem ein großer Mangel gerade an
Jnlandszucker besteht . Es ist bemerkenswert, daß von den 24
nachgeprüften Geschäften nicht ein einziges bereit war , de» Jn¬
landszucker zu angemessenen Preisen frei zu verkaufen. Der zu
einem Wucherpreise als AuslandSzucker angeboten«, ebenso wie
der zuvückgehaltene Zucker, wurde beschlagnahmt und di« Ge¬
schäftsinhaber zur Anzeige gebracht ." ,

Eine solche Nachschau, wie sie in Köln vollzogen wurde , Dnnte
auch anderwärts nichts schaden, denn die Kölner Sorte »ehr¬
licher Kaufleute" ist zum Schaden des Publikums und des wirk¬
lich ehrlichen Kaufmanns überall zu finden. ES sollte deshalb
die Kölner Nachschau Nachahmung finden.

Sendungen an die noch in Frankreich befindlichen deut¬
schen Kriegsgesangenen. Der Oberpostdirektion ist aus einem
französischen Kriegsgefangenenlager ein Schreiben zugsgangen,
in dem es heißt : „Für den Fall , daß die letzten deutschen Kriegs¬
gefangenen von hier begnadigt heimkehren, werden wir Ihnen
unverzüglich Nachricht zugehen lassen . Bis dahin möchten wir
Sie bitte», sich nicht durch irgendwelche Zeitungsmeldungen rar
Versand^ von Paketen an uns beeinflussen zu lassen .

" Die Poft»
anstalten werden angewiesen, Sendungen , die für die noch in
Frankreich verbliebenen kriegsgesangenen Deutschen bestimmt
sind, nach wie voö anzunehmen und zu befördern.

* 5000 M für ein 20 Markstück . Der Ankauf von Gold für
das Reich durch die Reichsbank und Post erfolgt vom 4. bis
10. September d . I . zum Preise von 5000 Ji für ein 20 Mark¬
stück, 2500 M für ein 10 Markstück. Für ausländische Gold¬
münzen werden entsprechende Preise bezahlt. Der Ankauf von
Reichssilbermünzen durch die Reichsbank und Post erfolgt wie
bisher bis aus weiteres zum IMfachen Betrag des Nennwertes .

Falsche Geldscheine . Jn der letzten Zeit ist eine Fäl -i
schling der mit demAusstellungSdatum „ Mannheim , 15. Dezem¬
ber 1918 " versehenen Note der Badischen Bank festgestellt wor¬
den . Die Fälscher vertreiben die Note in den Ladengeschäften,
kaufen irgend eine Ware und lassen sich den den Kaufpreis
übersteigenden Betrag in bar herausgeben . — Die wesentlichen
Kennzeichen der falschen Nyte sind folgende : Das Papier der
falschen Note greift sich fcttfg - an ; bei einigen Fälschungen fehlt
auf der Vorderseite in . ber rechten oberen Ecke die Nummer ;
der Ton der Vorderseite ist auf der falschen ein schmutzige» grau ,
oder blau -grün ; während die echte Note in einem grünlichen
Ton gehalten ist ; aus der Rückseite ist unter dem Wort „Mark ''
der Hals des Vogels neben den Vogelkörper gesetzt ; dem Dra »
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unter der zweiten Null fehlen di- Zähne auf dem Rücken ;der Pfau ist schlecht durchgeführt." — Auf die Ergreifung des

Taters ist von seiten der Bant eine hohe Belohnung auSgesetzt .— SachdienlicheMitteilungen sind an die Direktion der Badischen
Bank oder an die Staatsanwaltschaft Karlsruhe oder Mannheim
zu richten.

Stadtgartenkonzert . Heute Mittwoch , 8 . d. M .. 8—11 Uhr
abends, veranstaltet der Musikverein im Stadtgarten ein
billiges Abendkonzert unter dem Titel »Wien bleibt Wien".
Zu dem Konzert hat der Dirigent der Kapelle ein abwechslungs¬
reiches Programm zusammengcstcllt. Mit diesem Programm
dürfte den musikliebenden Besuchern des Stadtgartens ein
genußreicher Abend geboten sein .

Im Wiener Hof, Fasanenstr . 6, findet heute Mittwoch ein
Londerkonzert statt. Die Kapelle ist verstärkt. (<5 . Ins .)

p. Fest genommen wurden : Bier Ausländer wegen unerlaub¬
ter Einreise, acht Ausländer wegen Ucbertretung der Ausländer -
meldepfticht und ein Taglöhner wegen Diebstahls.

Valuta -Bericht vom 5. September
Dw Mark notierte heute in der Schweiz ca . — .36 Cts.

Auszahlung Holland notierte etwa 570 .67 Jt per holl Gulden.
Auszahlung Schweiz notierte etwa 276 .50 .Ä per schweiz. Fr .
Auszahlung England notierte etwa 6531 .50 Jl per Pfd . Sterling .
Auszahlung Frankreich notierte etwa 113.10 Jl per franz . Fr .
Auszahlung Neuyork notiert« etwa 1440 Jl per Dollar .

Wetternachrichtendieust der Badische« Landes »
Wetterwarte vom 8 . September

Voraussichtliche Witterung : Meist heiter , trockeh, östlich«
Winde, nachts kühl, unter Tags mäßig warm.

MassersLanc! cles bbeins
Schusterinsel 266 , gef . 26 Ztm . Kehl 359, gest . 13 Ztm.

Maxau 538 , gest. 44 Ztm . Mannheim 424, gest. 14 Ztm . Kon-
stanz 405 .
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Staffellauf der Sportvereine . Der am Sonntag , den 10.
September , nachmittags *A4 Uhr bei Eröffnung der Herbst¬
woche stattfindende Staffellaus über 2000 Meter um den vom
Verkehrsverein Karlsruhe gestifteten Wanderpokal verspricht ein
bedeutsames sportliches Ereignis zu werden. Ter Lauf , der
durch die Kriegsstraße und Beiertheimer Allee in den Stadt¬
garten führt (Eingang östlich der Festhalle), zerfällt in zwei
Abteilungen. In der 1 . Abteilung laufen die Bereinsmann -
schafteu , wozu schon jetzt über 15 Meldungen vorliegen, in der
2. Abt . Mannschaften hiesiger Schulen, von denen bis jetzt die
beiden Lehrerseminare , Goetheschule und Oberrealschule gemel¬
det haben. Nach Abwicklung der Läufe und nach der Preisver¬
teilung, die im Musiktempel des Stadtzartens vorgenommen
wird, wird die Musterriege des 1 . Athletik -Sport -Klubs Ger¬
mania - Sportfreunde einige sportliche Darbietyngen im Stadt¬
garten geben. Von %4 bis ’/27 'Uhr wird die Feuerwehrkapellc
ebendaselbst ein dem sportlichen Nachmittag ongepaßtes Konzert
veranstalten .

Mittelalterliche Musik . Am 24., 25 . und 26 . September
finden jeweils abends 5 Uhr in den altdeutschen Sälen der
Badischen Kunsthalle Aufführungen mittelalterlicher
Musik statt, in denen die musikalische Entwicklung vom frühen
Mittelalter15 . Jahrhundert zu Gehör gebracht wird.
Mittelalterliche Musik, gleichzeitige Dichtung, die Zwischen den
einzelnen musikalischen Werken vorgelcsen wird. Ein Bortrag
von Professor Dr . W . Gurlitt , Direktor des Freiburger musik¬
wissenschaftlichen Seminars , am Sonntag , den 24. September ,
vormittags 11H Uhr, führt in die der Gegenwart fremd gewor¬
dene Welt der mittelalterlichen Musik « in . Eintrittskarten in
beschränkter Anzahl sowie das ausführliche Proarammbuch
werden nach nochmaliger Bekanntgabe durch das Sekretariat
der Badischen Kunsthalle vermittelt .

Festkonzert. Der diesjährigen Herbstwoche geht ein kurzes
aber markantes Vorspiel in Form eines Festkonzertes in
der Festhalle voran . Dem Verkehrsvcrein ist es trotz aller Nöte
unserer Tage gelungen , durch äußerst liebenswürdiges Entge¬
genkommen des Mannheimer Nationaltheaterorchesters eine
Verschmelzung mit dem hiesigen Landestheaterorchester zu er¬
möglichen , sodaß für dieses Festkonzert ein Orchesterkörper in
solchen Ausmaßen zur Verfügung steht , wie ihn Karlsruhe noch
nicht gesehen hat. Für die Klangkraft, die ein aus besten
Kräften zusammengesetztes Orchester ermöglicht, wurden dem -
entsprechend Werke zur Aufführung gewählt , die ein besonders
monumentales Relief erfordern . Es gelangt die hier noch un¬
bekannte sinfonische Dichtung » PelleaS und Melisande " von
Arnold Schönberg zur Aufführung . Der in Berlin , Hamburg
und Leipzig als kommender Mann gefeierte Kapellmeister
Scherchen , ein berufener Schünberg-Jnterpret , leitet das Werk.

Semeindepolitik

Richtlinien festgelegt und dem Wohnungsamt zur Aeußerung
zugeleitet. — Mit Wirkung vom 1 . August d. I . ab wird von der
Stadt Durlach der Wasserprcis von 1 .60 Jl auf 2.80 Jl pro Kbm .
erhöht. — Für die Eis - und Zuckerwarenstände wird für die
beiden Kirchweihtage die Höhe des Standgeldes festgesetzt. —
Als Keltermeister wurde der Gemeindetaglöhner Karl Vortisch
bestimmt. Der Preis für einen Säcker wird auf 30 Jl festgesetzt,
sofern der Zeitraum von einer Stunde nicht überschritten wird.
Das Keltern erfolgt in der Reihenfolge der Anmeldung, welche
bei der Polizei zu machen ist. — Für die Benützung des
Rathaussaales durch Vereine sollen folgende Gebühren
erhoben werden : ohne Licht 20 M, mit Licht 40 Jl , Heizung
kann nicht gestellt werden. — Dem Gemeinderat Bemke soil
ein abgängiger Kessel auf Grund seines eingereichten höheren
Angebots abgegeben werden. — Die diesjährige GraSversteige-
rung findet am 1 . September d . I . statt. — Die Weinberghut
soll über die Nachtzeit ausgedehnt werden.

Will die 8r»Wa»z der inneren deutsche»
Wirtschaft einen Stzlaa »ersetze» ?

Ein Karlsruher Industrieller schreibt unS :
Wie bekannt, beschneiden die Banke» selbst allererstklassigcn

Fabriken, deren Finanzen über alle Zweifel sind , die Kredite,
was bei der ungeheuren Teuerung der Rohmaterialien und Ar¬
beitslöhne zur Arbeitslosigkeit führen muß. Bei einigen hiesigen
Betriebe« hat es bereits zu Entlastungen von Arbeitern aus
diesem Grunde geführt .

Im Abendblatt der „Frankfurter Zeitung" vom 2. Septem -
ber (Rr . 620) begründet nun ein Finanzgenie die Einschrän¬
kung der Kredite und die Finanzpolitik der Reichsbauk ganz offen
damit , daß damit Einschränkungen der Produktion und Ratio -
nierung der Betriebsführung bezweckt werden soll und er ratet ,
daß die Reichsbank de« Diskont nicht nur «« 1 Prozent , sondern
gleich bedeutend höher hinaufsetzrn soll, und daß die Einstellung
der Wirtschaft auf die wirkliche Verknappung des Kapitals in
Deutschland erzwungen werden soll. Mit nackten Worten : die
Arbeiter sollen brotlos gemacht « erden!

Bekanntlich ist die Kauffähigkeit eines Teils des Publikums
in Deutschland trotz unserer miserablen Lage eine ausgezeich¬
nete. Die Bauern nehmen ungeheure Beträge für ihre Produkte
ein und da sie zu unserem Geld kein großes Vertrauen haben,
geben sie es wieder für Fabrikate , die in Deutschland hergestellt
werden, aus ; ebenso kaufen sich anders Kreise selbstverständlich
für das teure Geld diejenigen Artikel wieder ein , die sie zu einer
einigermaßen anständigen Kleidung und Lebenshaltung gebrau¬
chen. Aus diesem Grunde geht die Wirtschaft ruhig weiter ihren
Gang .

DieS wollen nun die Reichsbank und die großen Finanz¬
magnaten verhindern und dafür rin unübersehbares Chaos
schäfte«. Wenn die Bauern für die Scheine , die sie für ihre
Produkte bekommen , in der Stadt nichts mehr kaufen können,
geben sie ihre Produkte einfach nicht mehr her ; die Arbeiter , die
durch die Politik der RelchSbank und der Finanzmagnaten arbeits¬
los werden, können gleichfalls nichts mehr kaufen , und die Ji -
nanzgenies haben alsdann erreicht , daß entweder die Arbeiter
bei der Reichsbank oder sonstigen Banken das Geld ohne zwei
prima Unterschriften abholen, oder , wenn das zu schwierig ist,
versuchen , von den Bauern mit Gewalt Lebensmittel zu erhalten
und kann sich alsdann die Reichsbank und die Großbanken diesen
Erfolg ihrer Finanzpolitik buchen.

Statt daß man gottsroh ist, daß wir im Innern Deutsch¬
lands einen Bauern - «nd Arbeiterstand haben» der noch etwas
kaufe» kann» und dadurch unsere kranke Wirtschaft in Betrieb
erhält , zerstört « an die« künstlich »nd der Artikelschreiber emp¬
fiehlt auch «och, daß Fabriken , die auf den Export arbeiten , mehr
unterstützt werden sollen , damit wir Devisen für die RcparationS-
fchnlden bekommen , während dir innere Wirtschaft znsammen-
brechen darf !

Wir meinen, daß gerade umgekehrt das Richtige wäre.
Zuerst müssen wir für die Lebenshaltung der Arbeiter sorgen
und erst dann , wenn die, die bei dem unsinnigen Vertrag von
Versailles mitgewirkt haben, zur Vernunft gekommen sind und
die Reparationsschuld auf ein Maß ermäßigt haben, wie es das
deutsche Volk schaffen kann, soll daran gegangen werden, mit
aller Macht für die Reparationsschuld Deckung zu schaffen .

Der Reichskanzler Dr . Wirth hat kürzlich gesagt , daß zuerst
für daS Brot und die Kleidung ln Deutschland gesorgt werden
muß.

Die Finanzmagnaten sollen hierdurch gewarnt werden, die
Sache nicht auf die Spitze zu treiben, denn es ist uns bekannt,
daß hinter diesen Maßnahmen weiter nichts als der krasseste
Wucher der Grohfinanz sich verbirgt.

Es handelt sich bei den Angaben des Karlsruher Industriel¬
len unstreitig um Fragen , die raschesten^ einer Klärung bedür¬
fen . Sollt «, der Verfasser Recht haben mit seinen Anschuldigun -
gen gegen Re Grohfinanz , so würde auf ungeheuerliche Bestre¬
bungen hingewiesen, die in Vorbereitung find .

Letzte Noctzrictzten
Eröffnung des englischen Gewerkschafts¬

kongresses
WTD . London , 5 . Sevt . S m o l l ie erklärte in einer Red»

bei einer Demonstration im Zusammenhang mit dem Gewerkt
schastskongreß , der heute eröffnet wurde, in England stände»
Millionen Menschen am Rande des Verhungerns und zwar nicht
wegen einer Hungersnot , sondern sie würden verhungern uiÄ»
litten Entbehrungen , weil die Staatsmänner Europas die euro¬
päischen Probleme nicht im Interesse der Völker geregelt hätte«.
An dem Kongreß selbst nehmen 800 Delegierte teil , die 6_ bis
6 Millionen Arbeiter vertreten . Bei der Eröffnung erklärte !
der Vorsitzende W a l k er , er sehe keinerlei Anzeichen eines Aus¬
lebens des Handels . Millionen von Arbeitern würden im nach»
stcn Winter große Entbehrungen leiden. Die Arbeitgeber be¬
nutzten die Wirtschaftslage, die schlecht sei und jeden Augenblick
schlechter werde, als Entschuldigung für ihre Versuche , die Löhne
herabzudrücken. Sie möchten den Arbeitern auch daS ' Mitbesitz«»
mungsrecht bei der Kontrolle der Industrie , in der sie beschäftigt '

sind, absprechen . Ueber allen Arbeitern hänge wie das Schwert
am Faden die allgemein drohende Arbeitslosigkeit. Die Arbeits¬
losigkeit werde in der kommenden Zeit in erschreckender Weis«
zunehmen. Zum Schluß trat W a Ik e r für eine Revision des
Versailler Vertrags ein, fstr die Zurückziehung der Besatzung »
Heere an« Deutschland und für die Wiederherstellung gute« 6 »««
Vernehmens auf dem Kontinent . Die Arbeiter könnten nicht
dulden, nur immer Figuren in dem Schachspiel zwischen den !
Negierungen zu sein . Diese Frage sei für sie und ihre Genoffen!
in den andern Ländern eine Frage des täglichen Brots . Sie
verlangen , daß sie geregelt werde und werde dies auch durchsetzen.'

WTB . London , 6. Sept . In der gestrigen Sitzung des Ge¬
werkschaftskongresses wurde sine vom Arbeiterführer Thomas
eingcbrachte Entschließung angenommen, in der es heißt : Di«,
Konferenz erkennt an , daß die Entscheidung der Reparations -
kommission für das deutsche Volk einen zeitlichen Aufschub der
ihm von den alliierten Regierungen ausevlegten unmöglichen
Lasten gesichert hat . Die Konferenz hofft, daß diese Krise dazu
gedient haben werde , den Regierungen die Notwendigkeit einer
sofortigen «nd endgültigen Regelung des ReparationsprobleraS
nachbrücklichst vor Augen zu führen. In der Entschließung wivd
ferner erklärt , daß kein Plan ftir die Wiederherstellung Europas
möglich sei, wenn nicht die Besetzung der Rheinlande und die
Politik der Gewalt aufgegeben werde. Es muffe eine angemes¬
sene Frist und Erleichterung für die Zahlungen gewährt werden.
Die deutsche Industrie dürfe nicht erdrosselt werden, wenn Frank¬
reich und Belgien wieder hcrgcstellt werden sollen .

8 ;'ie5kasten der Redaktion
S ., Wiesloch . Es empfiehlt sich, sofort die Klage auf Lie -

ferung von 130 1 Faß gegen Zahlung von 1040 M zu erheben.
Auf die neuerdings eingetrctene Preisrevolution , kann sich der
Verkäufer nicht berufen . Man kann dem Verkäufer auch , eine
Frist zur Lieferung setzen mit der Erklärung , daß man nach
Ablauf derselben das Faß nicht mehr cmnehme . Wird Nicht in¬
nerhalb der Frist geliefert, kann man sich anderweit eindecken
und den Mehraufwand als Schadenersatz wegen Nichterfüllung !
Linklagen .

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Urbersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
für Badische Politik , Aus dem Lande, Gemeindepolitik, Aus der
Partei , Gerichtszettung und Feuilleton J .V . : Herm. Kabel ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Joses Eisele; !
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe ?

ffi » erehisonjeiger V/L 'WL
(BergnügnngSanzeigen finden unter dieser Rubrik ' keine Aufnahme) p
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' shnrtzlivj;
Durlach. (Sozialdem . Verein. ) Donnerstag . 7. Sepft

abends 8 Uhr, im „Lamm " Mitgliederversammlung . TageSord-
nung : Stellungnahme zum bad . Parteitag und Wahl von Del«,
gierten hierzu ; Wahl von Delegierten zur Unterbezirkskonfe-
renz ; Stellungnahme zu den Gcmeindewahlen. Unsere Par -
leimitglieder von Durlach und Aue, insbesondere aber unsere
Vertrauensleute und Stadtverordneten werden um zahlreichen
Besuch ersucht . {1745

Grötzinge». Aus dem Gemeinderat . Ein Steige¬
rungsprotokoll wurde genehmigt. — Als Ortsbauschätzer mürbe
Maurermeister Jakob Möffinger und als Stellvertreter Mau -
rermeister Gustav Burst ernannt . — Mit dem Verkauf der
früheren Wirtschaft zum . Bären " erklärt sich der Gemeinberat
einverstanden, wenn von den sechs eingebauten Wohnungen
mindestens 4 Mietwohnungen bestehen bleiben. Vom Garsten
und Borgarten wird das zur Straße benötigte Gelände abge-
trcnnt . — Von der Verfügung des Bezirksamts Durlach , „die
Versicherung der Hausgewerbetreibenden betr.", wurde Kenntnis
genommen. Der Gemeinderat erklärt sich mit der vorgefchla -
genen Regelung einverstanden. — Bezüglich der Festsetzung der
Zuschläge nach 8 2, 3 und 7 des Reichsmietegesetzes werden die

Parteigenosse» i«d Leser der .Buldrsreuud"
berücksichtigt bei eueren Einkäufen di«

GefcbäftHcbeRundfcbau !
Kaust nur bei den Geschäftsleuten ,

MF * bie euere Presse mit Anzeigen unterstützen ! "MR

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Todesfälle. Elise Berta , alt 6 Monat« ß Tage , Bat«
Wilh . Joho , Maler . Frdch . Raupp , Ehem., Tagl^ alt 66 Jahre .'

Latchen Strauß , alt 29 Jahre , Ehefrau von Albert Strauß ,
Kfm . Anna Schuppin, alt 51 Jahre , Wwe. von Gottfried Schuss,
pin, Werkmeister.

Beerdigungszeit und TrancrhauS erwachsenerVerstorbenen
6. Sept . 2 Uhr : Friedrich Raupp, Arbeiter , Schützenstr. 8
3 Uhr : Dr . August Rischpler, prakt. Arzt, Sofienstr . 47, Feuer ,
bestattung. 4 Uhr : Anna Schuppin, Werkmeisters-Wwe. , Mew
detssohnplatz 2.

[UM
Arbeiter ! Werbetfür deLVo!ks!reuud !

ßPIMRSPÜ vtntahert Euch bei der gewerk -
UCllUiloCllf schaftlich - genossenschaftlichen

Volksfttrsorge !
Büro : KARLSRUHE , Wilbelmstraße 47 .

Pstchti ^ sl7SS

Gipse »
könne« sofort bei uns hier
oder in Bruchsal und
Grötzinge« eintreten. Ans
Wnnsch guter Akkord .
E. LH . Allmmdmgn
Gipser - u . Dtukkatnrgesch.
_ Karlsruhe .

Hosen i
seldgr. ». gestreift, Wind-
jncken» Drilch- «. blane
L«lncnanzstgr,R «cksäcke,« rbettSftlesel in großer
Auswahl, Gamaschen,

Hemden» Unterhose»
preiswert abzugeben .
Meier. DrndelHohnplatz .

MiseSlrüWse!
Alle Qualitäten, auch

Flor »nd Beiden , werde«
angewebt oder aus « Paar
4 Paar erneuert. Ebenso
sind auch neue wollene
Strümpfein oll .GrSßr » zu
haben . Strnmpfernene -
rnngsanstalt L. Engel¬
hard , Sartenstr. 11 .

Rastatt . [“*» Rastatt .

"LMöbel
Besichtigung ohne »ans¬

zwang erwünscht.
Ml Rauch,

Berkans von

vanksaxunx .
Für die vielen Kranzspenden und

herzl . Teilnahme an dem uns so
schwer betroffenen Verluste meiner
lieben Frau , unserer guten Mutter ,
Schwiegermutter und Großmutter
sei herzlich gedankt . Besonderen
Bank den Schwestern des Evang .
Gemeindehauses Südstadt für die
liebevolle Pflege unserer teueren
Verstorbenen .
Ernst Marx , Kaufmann

nebst Kinder.
Luisenstrasse 58 .

4907

Schlafzimmer-Bilder
preiswert, Bilder für alle Räume , Nahmen . sko

Schläfer» Kunsthandlung , « aiserstratze 88.

Bruchsal« Anzeigen.
Koiismoerei» flr Bruchsal». Um«.

e. G. m. b. H .
An unsere Mitgliederl

Von heute nachmittag an wird in unseren
Verkaufsstellen

Zocker
ausgegeber und zwar pro Kopf 7* Pfu
Jnlandszucker und 7 , Pfund Auslandszuck

Der Zucker muß im Lause dieser Wo»
abgeholt werden.

Ferner machen wir darauf aufmerksa
daß Vorstand und Aufsichtsrat in ihi
letzten Sitzung beschlossen haben, daß s
neueintretende Mitglieder das Eintrittsg ,
20.— Mk. beträgt und der Geschästsant
von 600.— Mk. beim Eintritt zu entrichten '

11746 Der Vorstand.
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Union -Ttiealer
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiini
Der sensationelle Spielplant

Marizza”

Mittwoch den k. September IB2zr « eMelSV

58
genannt : ,Dle Schmngglermadoniia *.
Erschütternde Tragödie , voll Wucht

| u .Spannung ,verbunden mit stärkstemseelischen Ausdruck .

ii„Die Wölfin
| Sensationsschauspiel in 6 Akten vonJosef Delmont mit Kessel Orla ,
■Heinrich Peer , Fred Selvn -Gocbel .

Bekanntmachung .
Die Kassenstunden unserer sämtlichen

Kassen sind vom 18 . September ds . Js .ab auf die Zeit von
morgens 9 vis 1 Ahr

/estgelegt 1670
Karlsruhe , den 1 . September 1922.

Städtisches Sparkaffenamt.

Mittwoch , den 0 . September 1033 , abends 8—11 Uhr i

Wie« bleibt Wien KÄSfiS
Kapelle des Musikvereins „ Karlsruhe “. 1673

Eintritt : Abonnenten Mk. 4 .-, Kinder Mk. 1 .50 ; Nicht¬abonnenten Mk . 8 .-, Kinder Mk 2.50 einschl . Lustbarkeits¬steuer . Kartenvorverkauf : Verkehrsverein , Schalter¬kassen des Stadtgartens und Kiosk b . Hotel Germania , ,Bei schlechtem Wetter fällt die Veranstaltung aus .

Residenz - Lichtspiele
Waldstr . SO — Telefon filll .

Ab Mittwoch , den 6. September bis ein-schließl . Freitag , den 8 . September
flbleitsvondenuiegendermeiiiciien

8 Akte . 4905 |
Lieber in’s Kittchen inrÄ

Badisches Landestheater.
Mittwoch , den 6. Septbr ., 7— geg . 10Uhr . .Ä. 110.—Abonnement C 1
Die lustigen Weiber von Windsor.

Stadt. Freibank .
Kleischabgabe .

Donnerstag , b. 9 bis lOUHr
Nr . 2301- 2400

Freitag von 9 bis lOUHr
Nr . 2401- 2550

Ihr patzbild
in wenigen Minuten nur
im Photograph . Atelier ,
Herrenstr . 38 . 483 !

SmiengerSie
jeder Art zu laufen gesucht
Offerten abzugcben oder
Adrcsie zu erfragen unter
K . R . 100 im VolkSfreund»
büro .

Mdchm , LNS
über zurMithilfe im Haus¬
halt gesucht . Offerten
unter Nr . 4008 an das
BoliSfreundbüro .

Avzöge. MSniei
Joppen , Hosen , lange u.
Sport , Tamcnhemden ,
Einsahhemden u . Unter¬
hosen preiswert abzu»
geben bei 4902
Wlrad,
ßold -, Silber*,
Schiffe , MW.

©eaenltifnhe, “1^."*’
brochene Uhren kanft zu

hohem Preis
K. Billian , Uhrmacher,

Ecke Karl » und Neue
Bahnhofftratze 1. 4707

Anzüge , Hosen
gestreift und feldgrau ,blaue und Drillich ,

Sommer -Joppen
sonst.Kleidungs-Stücke
kaufen Sie billig bei

Glotzer *
Zähringerstraße 53a.

| Wiener Hof j
| Fasanenstraße 6 i
^ ^

| Heute Mittwoch, 6. September |
| abends 8 Uhr m |

| Mr -hzerl |
| mit verstärkter Kapelle. |

Zur Lieferung von Kar¬
toffeln, Winterobst , sowie
Kraut , Waggon» » .zentner¬
weise nimmt Bestellungen
entgegen 4772

Vrennfleik,
Kapellenstr . 74, Tel . 2203

!i

LagerrSime
SiiMt f
trocken und hell '

150—300 c r̂n und Büro
für ruhigen , sauberen
Betrieb zu mieten gesucht .

Angebote erbittet '<
Büro Werderstraße 11, '

Seitenbau , 2. Stock.

IPPfP Karlsruhe
Hotels, Restaurant *. Cafes, Vergnügen

Hotel Nassauer Hol
am alten Bahnhof Kriegsstrasse 88

Gut eingerichtetes Haus
Besitzer : F. Odenheim er .

Hotel Müller
Gut bürgerliches Weinrestaurant

Krenzstrasse 19 Telephon 3553

Morlrnräflor Unf Telephon 1992. Durlacber
mdiuyidlltü nul Allee, Ecke Rudollstrasse
Weinstube Bes. : Th . Zwecker .

Restaurant Grünwaid
Rüppurreretrasse 2 :: Eigene Schlachtung :: Guter
Mittags - und Abendtiscn :: Vorzügl . Weine und
Scbrempp -Bier : : Gr. u . kl. Säle . Ad . Körner .

Restaurant Merkur
am alten Bahnhof, ff. 8inner- und MünchenerBiere . Weine . Gute Küche. A. Weber .

Zum Bratwurstglöckie
am alten Bahnhof. Bekannt gute Küche u. Keller
fl. Sinner Bier , Fremdenzimmer , Toi . 3231 . tun. Traut
Gasthaus zum Stephanienbad

Karlsruhe -Beiertheim
Anerkannt gute Küche und Keller.Gottfried Lucas Telephon Nr. 2102

6 Minuten vom Hauptbahnhof .

Färberei Prifz I -G.
Telephon 63. IlSri8kUbv Telephon 68.— Annahmestellen überall . —

Gebrüder Kugel, Rheinstr. 63
Korr - , Weise - und Wollwaren , Herren -Aftikel

Gegr. 1867 Teleph . 2758
ADAM KEMPF

WeingroßhandlungKaiserallee 21 Telephon 2163
Frz. Fischer & Go . , Welngrosshandlg.

Wein and Trauben
Stefastr . 29 IfWvkl - GeSCiläft Teleph. 163
Max Homburger, Weins und Spirituosen
Laden , Kaiser ^ fraBe 124 . Telephon 340 .

Junker & Ruh fi.-G.
Junkers Ruh - nshimhliien
Junker s Ruh - BauemrsndGlen
Junker t Run - fiasherne

Maschinenbau -Gesellschaft
“iS?.

4“ Karlsruhe “'ffi4“'
3000 Werksangehörige.

Dampfmaschinen — Dampfkessel
Eis- und Kühlmaschinen .

Oscar Sichtig & Co .
Maschinenfabrik ;; Ventilalionsanlagen

masciiinen-FaDrih Louis
« Inh . « « . liAMCr

Karlsruhe 1. B .Tel . 382 , Telegr .: Maschinenfabrik Nagel
Personen - und Lasten -AufzügeTransmissionen — Exhuustoreu

4 Spiinetransport - und Entstaubungs -
<| Anlagen — Holztrocken -Anlngcn fj.
J TJntenrindfcuerungen — Koksbrecher k>

Gefchältliche Rnndfchau a. Zeltungs-Bauer-Fahrplan D1“ Musterschutz

liefern
,Syndikatsfrei “

Scheuner & Co . , Teigwarenfabriken, Karlsruhe u . Logelbach .

Säcke Säcke
aller Art, neu und gebraucht .

Alfred Jusf & Waiblinger , Karlsruhe
Sommerstr . 30 a (Oststadt ). Tel . 268 .

Badlsehe beierwerke
Karlsrulie - Mühlburg

für Gla^e- , Chair- und Mocha-Leder.
— Spezialität : Mocha Venoziana. —

Brötzingen und Kerrcnafii - .tarisrahe Eoicnsatraase.
W F W F F F<>

Herrenalb . . . . . » ah 521— — 6 " 7“ — 11 -° 11“ — 3 “ 4 ‘° — _ 6127121022Frauenalh -Lchlelherg . ah 511— — 6" 7»8— USO12 “ _ — 3« 4“ — — 6227551122Marxzell . ab 622— — g-- 7« — 11 ' ° 12 “ —. 3304»s — — 700821112»
Spielberg-Schöllbronn ab
Etzenrot . . . . . . . ah

522— — 6«' 75# — 11 " 12 “ _ — 3*04*» _ — 7088121112522 — —g-»8°‘ — 11 “ 1231 — —3“ 4° ' — — 7128221122
F w F

f <1Brötzingen Nebenb , . ab — — — — 7 “ — — 12 « £03— — — S45B—
Dietlingen . . . . . ab —- — — — — 73C— 12" 1» — _ — — > c EL

, Ittersbach . ab • •422522 — — 8M _ — 1“ 2 " -- _ 4S0 622— 3=1 — L.Spielberg ( Hp) * , . ab • •522511— — — 8»° — — 2°*2» — — 4<o 612— w er
Langensteinbach . . ab - 512522— — —8« — — 2">2S* — — 440 612— *** <
Reichenbach . . . . ab • •522eM — — 8" — — 2*82" — —458 622— “ s

Busenbacb . , . "T v . . ab 5126U>
w
6 * 6« 8“ gto120012“ 2« 3003“ 46 «5 » 6227218221122

Spinnerei (Hp) . . .• . ab 6226" I 65«8" 9 !<12“ 12« 2" 3 °*35 «5005" 6127^5822
|Ettlingen WaldkoI. (Hp) * ab 621 I I 7038 ia91» 1 12" 2« 1 40J I 5,k 612722 1

8221112Ettlingen Holzhof . . ab 6226 '° 6« 7058 -'° 9 !012 1012 **1 250310̂ o»508520 612821
Karlsruhe Rofcbsstrasso an 6!* 6517-. 7js 8” 95312" H 3»7337£505 **5 ** 7188229221222
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Machol &
Pack - , Schreib - und Druck - Papiere

Karlsruhe , Akademies tr . 5 , Telefon 935.

Max Scheliberg L Go.
Aktiengesellschaft

Schmiedestücke für alle Zwecke.
HarTMaMMMT " VlWi'fH M

EMIL KOMM
Inh. : UtiAielm Edelmann

Fabrik für Chirurgie — Mechanik.
Wir liefern :

U . H . - Ziindapparate
II. H . ■ Zündkerzen
II . H . - Lichtmaschinen
II . H . - Selbstanlasser

Unterberg & Heimle
Karlsruhe , Ritterstrasse 13—17.

EUOEN REilUM
Sigewerk ,Bolthmdlfl .,Kistenhbrlk

Gernsbach 1. 11.
— Fernruf 102 —

Th. & O . Hessig
Eisenbetonbau .

Casimir Käst
Holzhandlung Sägewerke. .

Gernshach .

Reserviert für Firma
Heinr . Rausch , Sägewerke u . HolzhandlungKarlsruhe

H . Fuchs Söhne , l a
e?Ä

Säge- und Hobelwerke , Holzlmmllung.

: Feldbahnen : :
Lokomotiven
Lokomobilen

Baumaschinen
Werkzeugmaschinen

Mas Stranss , Karlsruhe.
L. Bienenstock, Luisenstr. 75

Weiß - u . Kurzwaren en gros — Telefon 1234

lw. !teinertlki ]f. |
I Herrenaitikel |
1 Kaiserstrasse 227 . 1

GebrarnUiliie !,Kleider
Sciiuho. Häiiinasciiiaen

Moinzer, Rheinstr . 36
H . W . WimpfheimerMalzfabrik

Fliederstrasse 1 .

Adolf ffeiffev
Karlsruhe

Werkzeuge, Werkzeugmaschinen.
(ß ffitftiiH Adlerstr . 20, TeL 172
W * gegründet 1819
Grosshandlung in Woll-, Baumwollgarnen und

Kurzwaren.

N . A . Adler
Schuh -Grosshandlung

(Gegründet 1880 ).

WM AUßöffieinesUlW/rmser & Cö .
LAekfnbrlk — Parkcltwlchse .

BHHons Oicffcnbacher
UMKarlsruhe,Rheinbofen

Schnurmann & Co .
. l )ogen:eldstr .4 .Tell2005

Därme und Gewürze
•komp 1. Laden - , Wurst¬
küchen- Einrichtungen .

Jos. EMard
Holz- usd Korbwaren
Mühlburg, Rheinsr. 32

Ksnnami Lohs«
Rinttieimerstrasse 8 — Telefon 5108

Ankäufe : Alteisen , Metalle, Lumpen, Papier ,Häute , Felle zu den höchsten Tagespreisen .

Hagel 8 Ssluiurmann
Karlsruhe .

LederHandlung
m R .Neupeuther

Marienstr . 58 .

Stimmen u. Reparaturen
erledigt prompt und bilügstJ . Kunz , Pia (io4iau6

Karl Friedrich -Strasse 21 — Telefon 2713.

Rrnphcal

Bruchsaler Gesellschaft
ifir Holzhandel und Holzbearbeitung

G. m. b. H.
Telefon : 20 , 440 , 463

Telegramm : Gromer Bruchsal —Wiesentfels Bay.
Sägewerke : Bruchsal — Karlsruhe -Hafen

Wiesentfels (Bayern)
Hart - und Weichhölzer aller Art .

Gustav Bader
Fittings Fabrik .

Ford . Sohroft ds Co .
Möbelfabrik

Dampfbetrieb mit Trockenanlage .

Job. Breining,
"fiss *1

Manufaktur- und Modwaren, Damenkonfektion.

Deutsche
Eisenbahnsignalwerke

Aktien-Gesellschaft .

Peter Schwaderlapp & Co.
Herren - nnd Knahcn - Klcider -Spczlal -Hans

Schuhhaus
Julius Wertheiirer , Bruchsal

Üünufakturwaren mit Damenkonfektion
Jakob A . Gross , Bruchsal '

stets neu ergänzte grosse Auswahl
zu vorteilhaftesten Preis

Raphael Bär, Bruchsal
Leder — Häute — Treibriemen

Telephon 47
Püolo-Aleller Karl Ohler , Wörthsir. 9 , Tel , 158

Reserviert
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